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M l i r i b m k i  f t e i t m w

Faschingstoffe
*on Din 10.— aufw ärts im T extil-B azar, 

V etrinjska ulica 15, M aribor.

Vorerst für eine 
©id)er8eitetonferen$

_  m © e n f, 17. Jänner.
Der Präsident der Paneuropa-Union Traf 

C o u d e n H o v e - K a l e r g H i  rich­
tete an die Studienkommission des Völker- 
un es für die Paneuropa-Frage einen Vor 

schlag, noch vor Zusammentritt der allge­
meinen Abrüstungskonferenz eine e u r  o- 
p ä i s c h e S i c h e r h e i t s k o n f e r e n z  
einzuberufen. Denn ohne genügende Sicher­
heit könne Europa an einen Abbau der 
Zollschranken, des tatsächlichen Schuhes der 
Minderheiten und auch der Abrüstung nicht 
denken. Auch sei in diesem Falle ein Kampf 
gegen die Sowjets erfolglos. Ohne Sicher­
heitsgarantien und Abrüstung sei auch die 
Regelung der Kriegsschulden und der Repa 
Nationen illusorisch.

Graf Coudenhove erklärt ferner, ein Hin- 
bernis für die Lösung der europäischen 
^icherheitsfrage sei auch das Problem der 
Revision der Friedensverträge. Allein die 
allgemeine Wirtschaftskrise zwinge Europa 
°^zu, noch vor der Lösung der Revisions- 
™ 9e an die Anschneidung des Sicherheits- 
Pto;BIem§ zu schreiten. Vor allem sei die 
strengste Befolgung des Kellogg-schen Nicht­
angriffspaktes zu Befolgen. Auch müßte ein 
^europäischer Schiedsgerichtshof gegründet 
nJ ° en- be? H  mit allen jenen internatio- 
f w ”  ® ^ e,tf“acn zu befaffen hätte, für die

»'cht f to n b lg  fei.
, re9un9 Coudenhove-Kalersihis wird
rt Volkerbundkreisen lebhaft kommentiert.

gemin glaubt man, daß seine Idee nicht 
Glattweg abgelehnt werden dürfe.

Kurze Nachrichten
P o r t  s, 17. Jänner.

. . ^ 1C Sheger L e b r y  und D o r  e t, 
te gestern vormittags zu einem Welt-Dau- 

etTlugrekotb aufgestiegen sind, funkte« heute 
* ^  to°Hl befänden. B isher leg«
ten sie 2600 Kilometer zurück.

m . . . , ,  . L o n d o n ,  17. Jänner.
^ .U n te rse e b o o t „Lucia" kam es un- 

£  @ o n « Ä  . CUtl rei' wobei 30 M atro- 
£  « Ä  r verrichten woll-

L  8  Ä S  x y r i 611
Ä  r ? / 18« 9* SIr6lll5™lie fo™e,c » rBt 
beschloß die A dm iralität, vier « D Z a S «  Z

^  d '-  w - i .
gen 28 M an« der Besatzung des Unterfee. 
Bootes wird das Verfahren ^ ite rg e s th A

P  a d u, 17. Jänner 
D er Sekretär des hiesigen faschistischen 

Verbandes hat eine große Sanierungsaktion 
'durchgeführt. Bisher wurden nicht weniger 
«iS 2323 Mitglieder aus der Partei ausae- 
Woffen. Größtenteils handelt es sich am 
fnre zweifelhafte Anhängerschaft zur Partei 
D an k en d e  Vaterlandsliebe, Mißbrauch jer 
^rbandsm itgliedskarten für persönliche 
«wecke, Verbreitung falscher Nachrichten 
und bet faschistischen Ethek nicht entsprechen 
den Lebenswandel, die den aus der fascht. 
Fschcn Parte i Ausgeschlossenen zur Last ge

werbet»,

Furchtbarer Sturm
Schwere Verwüstungen in vielen Teilen Europas — Lahmgelegte

Dampferlinien
68 e r  I i n, 17. Jänner.

Seit gestern wüten in vielen Teilen Eu­
ropas heftige Stürm e, die vielfach riesi­
gen Schaden angerichtet haben. I n  der 
Nord- und Ostsee ist der Schiffsverkehr 
stark behindert und stellenweise völlig lahm 
gelegt. Zahlreiche Häuser wurden beschä­
digt. I n  der vergangenen Nacht prassel­
ten Dachziegel auf die S traßen. Bäume 
wurden entwurzelt und Fuhrwerke umge­
worfen. An vielen Häusern wurden die 
Dächer weggetragen. Tausende von Tele­
graphen-, Telephon- und Starkstromma­
sten wurden umgebrochen und machen die 
Straßen und vielfach auch die Bahnlinien 
unpassierbar, da die Unmenge der Hinder­

nisse nicht so rasch beseitigt werden kann.
Besonders stark w ar der S turm  in den 

Außenbezirken von Berlin, wo er sehr 
großen Schaden anrichtete. I n  Neukölln 
sank ein großer Kahn. Viele Spreeschisse 
sind in Gefahr, unterzugehen und müssen 
rasch in Sicherheit gebracht werden. Der 
S turm  fegt auch heute unvermindert mit 
einer Sekundengeschwindigkeit von 20 Me 
tern über das Land.

I n  Perlebach-Kyritz wurde ein Perso­
nenzug durch die Wucht des Sturm es aus 
dem Geleise geschleudert, wobei eine P e r­
son getötet und mehrere verletzt wurden. 
Der Materialschaden ist bedeutend. Die 
Strecke ist für längere Zeit unpassierbar.

L o n  d o n, 17. Jänner.
Ein furchtbarer S tu rm  hat England 

heimgesucht und wütet mit einer Stunden 
geschwindigkeit bis zu 120 Kilometer im 
ganze« Lande. Gestern brach der S tu rm  
zunächst in Schottland aus, dehnte sich je« 
doch rasch gegen Süden aus. Besonders 
stark ist der S tu rm  an der Westküste, wo 
die Schiffahrt gänzlich lahmgelegt ist. Die 
großen Dampfer werden von der Gewalt 
des entfesselten Elements so fest an die 
Kaimauer gepreßt, daß selbst schwere 
Schlepper sie nicht abbringen können. 
Zahlreiche Boote und kleinere Schiffe wur 
den ans Ufer geworfen und zertrümmert.

Blutvergießen in den Straßen
B o m b a y s

B  o m b a y, 17. Jänner.
I n  den Baumwollspinnereien kam es ge­

stern abends zu blutigen Demonstrationen. 
Die Menge wurde von der Polizei mit Stock 
schlagen auseinandergetrieben, wobei 35 
Personen, zum Teil schwer, verletzt wurden.

Die Zahl der im Verlauf der Demonstra­
tionen der letzten Tage verletzten und ins 
Krankenhaus überführte« Personen wird mit 
260 angegeben, doch dürfte sie viel größer 
sein. Die Hauptstraßen der S tad t sind Tag 
und Nacht abgesperrt, um weitere Demon­
strationen zu verhindern. Die Mitglieder 
des Kriegsrates, die sich auf dem Wege zu 
einer Demonstration in einem anderen 
Stadtteil befanden, wurden von der Polizei 
verhaftet.

Aus Rache wegen der Verhaftung eines 
Kongreßfreiwilligen stürmten 50 Eingebore­
ne die Wohnung eines Polizisten in einem 
Dorfe des Bezirkes Manch um in Bengalen 
und töteten ihn. Die Polizei feuerte auf die

Menge und tötete vier In d er. Auf beiden 
Seiten gab es zahlreiche Verletzte. Der S i­
cherheitsdienst ist im ganzen Lande ver­
stärkt, da man, insbesondere in der Provinz, 
weitere Unruhen befürchtet.

L o n d o n ,  17. Jänner.
Wie aus Bombay berichtet wird, waren 

die Ausschreitungen, die gestern den ganzen 
Tag anh.elten, außerordentlich blutig und 
übertrasen alle bisherigen Unruhen in I n ­
dien. Die Lage ist dadurch erschwert, daß die 
meisten Arbeiter in den Ausstand getreten 
sind. Gegenwärtig streiken 170.000 Textil­
arbeiter und zahlreiche Bedienstesse in an ­
deren Betrieben. Die Behörden mußten 
5000 Polizisten und zwei Kompagnien I n ­
fanterie gegen die ungeheure Menschenmenge 
einsetzen, um nach harten Stratzenkämpsen 
die Ordnung wieder herzustellen. Die Kran­
kenhausverwaltungen teilen mit, daß bisher 
gegen 500 Verletzte eingeliefert wurden.

Hochwasfer In Marokko
Ein Hochwasserunglück, dessen Ausmaß 

bisher noch nicht abzusehen ist, wird aus Al­
gier gemeldet. Infolge der andauernden Nie 
derschläge der letzten Tage ist der Fluß Har- 
rach bereits so gefährlich angeschwollen, daß 
er überall aus den Ufern getreten ist. Mai- 
son Carree, ein V orort von Algier, der als 
der wichtigste Knotenpunkt für die Verbin­
dung mit dem östlichen Teil der Provinz 
gilt, ist gänzlich überschwemmt. D as Wasser 
steht fast zwei Meter hoch in den Straßen 
und verwandelt sich in reißende Bäche.

Möbel, abgerissene Türen und Tierleichen 
werden vom Hochwasser zum Meer getrie-

P  a r  i s, 17. Jänner.

ben. M an behauptet, daß auch Menschenlei­
chen auf den schmutzigen Fluten schwimmen. 
I n  der allgemeinen Panik, die die Bevölke­
rung ergriffen hat, kann diese Nachricht aus 
ihre Richtigkeit noch nicht überprüft werden. 
Die Behörden treffen fieberhaft Vorderes 
tungen, um die Bevölkerung rechtzeitig in 
Sicherheit zu bringen, falls die Ueberschwem 
mung größere Dimensionen annehmen soll­
te. Glücklicherweise hat in der vergangenen 
Nacht der Regen etwas nachgelassen. Falls 
sich die Niederschläge nicht wiederholen soll­
ten, hofft man, daß das Hochwasfer rasch 
wieder sinken wird.

Krise im ßariftr 
Kabinett

P a r i s ,  17. Jänner.
I n  der Frage der Lösung der Agrarkrise 

entstand im Schosse der Regierung ein Kon­
flikt, der höchstwahrscheinlich den Rücktritt 
des Landwirtschaftsministers B  0  r e t  oder 
des Unterstaatssekretärs des Handelsmini­
steriums M  a y e r  zur Folge haben dürfte.

D er Landwirtschaftsminister fordert näm 
lich, daß die Weizenpreise von 160.70 auf 

\JL75 Franken per Meterzentner erhöbt wer­

de« müßten, um den Ackerbautreibenden zu 
helfen. Dieser Forderung setzt sich jedoch der 
Unterstaatssekretär im Handelsministerium 
mit allen M itteln entgegen, da er auf dem 
Standpunkt steht, daß er beim E in tritt ins 
Kabinett die Verpflichtung übernommen ha­
be, in einer Zeit der größten Arbeitslosigkeit 
der allgemeinen Teuerung energisch entge­
genzuarbeiten.

D a beide Teile unnachgiebig sind und fest 
auf ihrem Standpunkt verharren, neigt man 
allgemein zur Ansicht, daß der eine oder an­
dere aus diesem Streitfall die Folgerungen 
‘sehen und urrücktreten wirb

Snttrnaiionaler Sport
ln Botzln)

L j u b l  j a n  a, 17. Jän n er. 
Ende Jän n e r und Anfang Februar 

werden unter dem Protektorat des Königs 
Alexander in  Bohins große internationale 
Wintersport - Veranstaltungen stattfinden. 
Bisher die größte Veranstaltung dieser A rt 
in Jugoslawien. Es ist bereits eine Reihe 
von W intersportlern aus dem I n -  und Aus­
land angemeldet.

M a  i l  a  n  d, 17. Jänner. 
Gegen den Direktor der hiesigen Filiale 

der „Banka d'America e d 'J ta lia"  wurde 
wegen Malversationen der Haftbefehl er­
lassen. Dem Direktor wird zur Last gelegt, 
sich mit falschen Schecks 30 Millionen Lire 
widerrechtlich angeeignet zu haben-

P  a  r  i s, 17. Jänner.
I n  der Schuhindustrie von Limoges ist 

ei;: Lohnstreit ausgebrochen. Die Verhand­
lungen, die schon mehrere Tage dauern, 
führten bisher zu keinem Ergebnis, da so­
wohl die Arbeiter a ls  auch die Fabrikanten 
hartnäckig aus ihrem Standpunkt beharren. 
Um ihren Forderungen Nachdruck zu ver­
schaffen, legten die Arbeiter gestern in zwei 
Betrieben zum Zeichen des Protestes für 
eine halbe Stunde die Arbeit nieder. D arauf 
hin antworteten die Fabriken mit der Aus­
sperrung der Arbeiter, wovon gegen 6000 
Bedienstete betroffen sind. M an befürchtet, 
daß die Arbeiter der anderen Schuhfabrik«» 
in einen Sympathiestreik treten werden.

Börsenbericht
Z ü r  i ch, 17. Jänner. Devisen: Beograd 

9.127, P a ris  20.245, London 25.07875, New. 
York 5l6. 675, M ailand 27.035, P rag  15.29, 
Wien 72.625, Budapest 90.225, B erlin  
122.75.

A n die Leser der 
M ariborer Zeitung"

M it Rücksicht auf die neue Arbeitszeit de» 
Redaktion bet „M ariborer Zeitung" wird 
höflichst darauf aufmerksam gemacht, daß 
P a r t e i e n  ausschließlich in den B 0  r ,  
M i t t a g s s t u n d e n  in der Redaktion 
des B lattes vorsprechen mögen. I n  bef 
N a c h m i t t a g s s t u n d e n  empfängt 
die Direktion in dringenden Fällen eventuell 
vorsprechende Parteien.

Ferner werden sämtliche M itarbeiter des 
B lattes erstickst, ihre Beiträge stets nur an 
d i e R e d a k t i  0  n  oder D i r e  k t  i o «  
des B lattes zu richten, da ansonsten für me 
Einschaltung und Honorierung nicht gebürgt 
werden kau»
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Briands Appell
S it Genfer T agung eröffnet — Einheitlicher Gtanbpunlt der Kleinen Entente -  
Deutschland und Ätalien nach wie vor für die E inladung R ußland« und der Türkei

G e n f ,  17. Jänner.
Die Frühjahrstagung des Völkerbundes 

wurde gestern vormittags geöffnet. E in­
geleitet wurde die Reihe der verschiedenen 
Ausschuhsitzungen und Vollversammlungen 
vrit der Europäischen Konferenz. Ur­
sprünglich war für diese Konferenz in den 
meisten S taaten  wenig Interesse zu be­
merken. I n  den letzten zwei Tagen tra t 
jedoch ein Umschwung ein, sodah jetzt den 
Beratungen im Schohe dieser Versamm­
lung der Außenminister aller Mitglied­
statten mit Spannung entgegengesehen 
wird.

Schon am frühen Vormittag traten die 
Außenminister der Kleinen Entente, Dr. 
M  a r i n k o v i c, Dr. B e n e s ch und

Der Vorsitzende der Ratstagung

Ist der englische Außenminister H e n d e r- 
son.

M i r o n e s c u ,  zu einer Sitzung zusam 
men, um über den Standpunkt zu beraten, 
den Jugoslawien, die Tschechoslowakei 
und Rumänien gegenüber den einzelnen 
Fragen, die die Tagesordnung der Ver­
handlungen bilden, einzunehmen haben 
werden. Auch bei dieser Gelegenheit zeigte 
sich, daß die Kleine Entente einen einheit­
lichen Standpunkt vertritt.

M it einer kleinen Verspätung wurde 
nach 10 Uhr in Anwesenheit von 23 Außen 
minister», ferner einer beträchtlichen An­
zahl von Funktionären der Außenmini­
sterien und der ungemein stark vertretenen 
Presse die E u r  o p ä i s ch e K o n s e- 
r  e n z vom französischen Außenminister 
B  r i a n d eröffnet. Redner schilderte zu­
nächst die allgemeine Wirtschaftskrise, die 
die ganze Welt in ihrem Bann halte und 
forderte alle S taaten  auf, einträchtig zu­
sammenzuarbeiten, um ein n e u e s  
E u r o p a  zu schaffen, um dadurch vor 
allem die Wirtschaft aus eine neue, gesun-

**, , 
•»

pa und betonte, vor allem müßte man 
nach einem gerechten Ausgleich der I n ­
teresse» auf Grund der vollsten Gleich­
berechtigung aller S taaten  streben. Die 
europäische Union sei jedenfalls sehr zu 
begrüßen, doch könne diese Frage ohne 
Beteiligung R u ß l a n d s  und der 
T  ü r  k e i, die gegenwärtig noch außerhalb 
des Völkerbundes stehen, nicht behandelt 
uni) gelöst werden, da sonst Europa in 
zwei Lager geteilt wäre. Diese beiden 
S taaten  müßten im Studienausschuß für 
den Paneuropa-Plan vertreten sein.

Der italienische Außenminister G r a n- 
d i schloß sich im großen und ganzen den 
Ausführungen des Vorredners an und 
beantragte, Rußland und die Türkei un­
verzüglich zu den Beratungen des Studien 
ausschusses einzuladen. Redner tra t so­
dann für die vollste juridische und politi­
sche Gleichberechtigung aller Mitglied­
staaten, vor allem aber für eine Abrüstung 
im Sinne des Vülkerbundpaktes ein, ba 
nur eine tatsächliche Herabsetzung der R ü­
stungen die Sicherheit in der Welt dar­
stelle.

Der englische Außenminister H e n - 
d e r  s o n stimmte den Ansichten Briands 
zu, wobei er sich auch der Wichtigkeit der 
Ausführungen G randis nicht verschloß. 
Auf seinen Antrag wurde ein Ausschuß 
gewählt, der die Tagesordnung der gegen­
wärtig tagenden Europäischen Konferenz 
auszuarbeiten hat.

I n  der Nachmittaassitzung erstattete 
der Vorsitzende der vorjährigen W irt­
schaftskonferenz des Völkerbundes, der

Vertreter C o l i j n, einen ausführlichen 
Bericht über die allgemeine W i r t ­
s c h a f t s l a g e ,  die er in sehr düsteren 
Farben schilderte. Die Weltwirtschastskon- 
ferenz vom Jahre  1927 sei trotz des gu­
ten Willens erfolglos geblieben. Die Zoll-

' -   i,

Polens Vertreter

ist der Außenminister Z a 1 e s k i.

sriedenskonserenz habe nur wenig Erfolg 
zu verzeichnen, während die zweite Kon­
ferenz dieser A rt im vergangenen Novem­
ber fruchtlos blieb. I n  den vier Jahren, 
seitdem sich der Völkerbund an die Lin­
derung der Wirtschaftskrise gemacht habe, 
sei kein Erfolg, eher eine Verschlechterung 
der Lage zu verzeichnen.

D ie M oskauer „Kullurfteuer
N euer W ind im VoiksbildunHskSMmifsariAl

Die Sowjetregierung hat beschlossen, in 
S tad t und Land eine Sondersteuer für Kul­
turzwecke zu erheben. Diese Maßnahme soll 
der Kulturrevolution zugutekommen, die von 
der Parteileitung in der letzten Zeit beson­
ders eifrig getrieben wurde. Seit der lang­
jährige Volkskommissar für das Unterrichts- 
ivesen, der feingebildete und ästhetisierende 
Lunatscharsky, durch den echten Proletarier,
B  u b n o w, ersetzt wurde, weht im Volks­
bildungskommissariat ein neuer Wind. Die 
Umstellung auf die unmittelbar, für ganz 
kurze Zeit berechneten Aufgaben des Fünf- 
jahres-Plans, wird energischer denn je be­
trieben. Niemand denkt mehr daran, eine 
„proletarische Kultur" aus dem Boden zu 
stampfen. Alle Bemühungen sind darauf ge­
richtet, den Nachwuchs mit der für den so­
zialistischen Aufbau unentbehrlichen geisti­
gen „Bagage" zu versehen. Es handelt sich 
dabei in erster Linie um die Heranbildung 
eines in technischen Dingen bescheidwissen-

44

den Nachwuchses. Der Mangel an qualifi­
zierten Arbeitern macht sich immer deutlicher 
bemerkbar. Die großen Unternehmungen des 
Fünfjahres-Plans können nicht in Gang ge­
setzt werden, die rissigen modernen Jndu- 
striewerke liegen brach, weil es an  ausgebil­
detem Personal fehlt. Der Beseitigung die­
ses größten Uebels soll die Kultursteuer 1931 
dienen. Erhebliche Vergrößerung der Anzahl 
der technischen Mittelschulen, der Gewerbe­
schulen und der obligate Besuch der Elemen­
tarschulen durch die neuen Jahrgänge, gleich 
zeitig aber auch die Entwicklung der Arbei­
ter-Klubs als Haupthorte der Aufbaupro­
paganda  das sind die Hauptpunkte des
Programms, die aus dem E rtrag  der Kul­
tursteuer bestritten werden sollen. Diesem 
Program m  kommt hervorragende politische 
Bedeutung zu, da von seiner Ausführung 
das Gelingen des Fünfjahres-Plans in er­
heblichem Maße abhängt. .

Deutschlands Vertreter
Ist Reichsaußenminister Dr. C u r t i u s.

de Grundlage zu stellen. Maßgebend für 
die Erreichung des gesteckten Zieles sei der 
entschlossene Wille aller Mitgliedstaaten. 
I s t  der Wille da, so werde die europäische 
Union bald geschaffen werden.

Der deutsche Außenminister D r. C u r- 
t i u s wiederholte den bekannten S tand ­
punkt seiner Regierung gegenüber der 
Anregung B riands hinsichtlich der G rün­
dung der Vereinigten S taaten  von Euro­

Der Linksflügel rebelliert
Die Spattsmg -er enzttsche» Arbetter-Parkei

Es war schon seit langem bekannt, daß 
die Führer der englischen Arbeiterpartei 
schwer mit Oppositioirsftimmungen innner- 
hal-b der eigenen Reihen zu kämpfen hatte. 
Besonders stark wurde in der letzten Zeit 
der linke Flügel der Partei, der mit jedem 
neuen Mißerfolg der Läbour-Regierung gro 
ßen Zulauf aufweisen konnte. Die Vertreter 
der Linksflügel traten für eine entschiedene 
Verwirklichung des Parteiprogram m s dar, 
falls dies nicht möglich sein sollte, für die 
Aufgabe der Macht, die keine Macht ist, ein. 
Ein Bruch zwischen dem Linksslügel und der 
gemäßigten Parteimehrheit konnte in seiner 
endgültigen Form  bisher vermieden wer­
den. Und doch hat schon der Rücktritt des 
Mitglieds der Arbeiter-Regierung, M o s -  
l e y, der zu der Linksopposition gehört, zu 
alarmierenden Gerüchten Anlaß gegeben. 
Nun steht die Existenz der Unabhängigen 
Arbeiter-Partei (Independent Labour-Par- 
th) endgültig fest. Allerdings ist diese P a r ­
teigruppierung aus der gesamten Arbeiter- 
Partei nicht aufgetreten, sondern verbleibt 
in ihr, um von innen aus für die Mehrheit 
zu kämjpfen. Es erscheint jedoch fraglich, ob

es auf die Dauer gelingen wird, diese so 
fragwürdig gewordene Einheit der englischen 
Arbeiterbewegung zu bewahren.

An sich ist Macdonald an der Existenz 
eines Linksflügels direkt interessiert, weil 
auf diese Weise die radikalen Lösungen der 
englischen Kommunisten abgeleitet werden. 
Die Sache ging aber solange, wie der Links 
flügel dem Zentralkomitee der P arte i ge­
fügig war und (sich damit begnügt, den mit 
der Politik der Arbeiter-Partei unzufriede­
nen Arbeitern die Möglichkeit zu geben, für 
diese P arte i zu stimmen in der Hoffnung, 
daß der Linksflügel eines schönen Tages die 
Oberhand gewinnen würde. Es scheint, daß 
der Hauptführer des Linksflügels, Maxton, 
mit dieser Rolle des Blitzableiters sich nicht 
mehr uzfriedn gibt. Die unabhängige Arbei-

Clnterstützet die
flntituberkulosenliga!

ter-Partei wird von da ab selbständige Po­
litik treiben. Dies kann für England von 
unabsehbaren Folgen sein.

Die Änsel der Blutrache
Französische B lätter bringen eine S ta ti­

stik über die Verbreitung der sogenannten 
„Vendetta" auf der Inse l Korsika. Vendetta 
ist ein uralter korsischer Brauch, dem gemäß 
ein Mord an irgend einer Person, von de­
ren Verwandten unbedingt auf dem Wege 
der Ermordung des T äters oder irgend ei­
nes seiner nächsten Angehörigen gerächt 
werden muß. Da die Blutrache von der 
französischen Justiz rücksichtslos verfolgt 
wird,so sehen sich die blutigen Rächer ge­
zwungen, vom Tatort zu fliehen und sich in 
den entlegenen Küsten- und Felsengebieten 
Korsikas vor den Behörde^ zu verbergen. 
Heute noch erreicht die Zahl der Leute, die 
sich der Vendetta schuldig gemacht haben und 
sozusagen vogelfrei auf der Insel herumir­
ren, an die 4<X Diese Zahl ist verhältnismä­
ßig niedrig im Vergleich zum Vorjahr, als 
man auf Korsika zirka 200 Vendettamörder 
zählte. Die meisten darunter waren angese­
hene und ehrbare Dorfbauern und wurden 
nur aus Gefolgschaft der mittelalterlichen 
Vendettasitte gezwungen, den Pfad des Ver­
brechens zu betreten. Im  17. Jahrhundert 
wurden auf Korsika alljährlich 20 bis 30.000 
blutige Vendettaakte begangen. Bei der ge­
samten Bevölkerungszahl der Insel von 120 
Tausend Menschen war es ein erschütternder 
Prozentsatz.

M it 77 Jah ren  noch Student.

K ö t h e n ,  16. Jänner. Dieser Fall, der 
wohl einzig in der Geschichte der. deutschen 
Hochschulen dasteht, Hat sich jetzt an der Ge« 
werbehochschule Köthen ereignet. Als S tu ­
dent hat sich ein Herr Berkhaut aus Berne- 
kon in Holland eingetragen. Er ist 1853 ge­
boren, also 77 Jah re  alt. Er studierte einst 
an der Universität Tübingen und w ar jetzt 
Professor an der Landwirtschafts-Hochschule 
in Wageningen in Holland. E r hat dieses 
Amt nunmehr niedergelegt und will an der 
Gewerbehochschule Köthen unter Professor 
Dr. Wigge Hrchfrequenztechnik studieren.

Dir M utter der Hundertschaft.

B e r l i n ,  16. Jänner. Der Berliner Po­
lizeipräsident hat. angeregt durch einen 
Besuch in verschiedenen Polizeiunterkünften, 
bei dem er sich davon überzeugte, in welch' 
liebloser Weise die Wohnverhältnisse der 
Beamten vernachlässigt worden sind, einen 
Erlaß herausgegeben, indem er anordnet, 
daß für jede Polizeibereitschaft eine beson­
ders geeignete F ra u  im Alter von 45 bis 
55 Jahren  eingestellt wird, die sich der Be­
amten anzunehmen und für eine Ordnung 
zu sorgen hat, die vom Standpunkte der 
F rau  aus in jedem Heim vorhanden sein 
muß, wenn dieses für enmch'ene Menschen 
auf die Dauer erträglich sein soll. Die F rau  
hat ferner dafür Sorge zu tragen, daß Klei 
nigkeiten, um die sich der M ann meist nicht 
kümmert, wie Stopfen, Flicken usw. sach­
gemäß erledigt werden.

Zum 4 0 0 . Todestage de« 
Andrea del G arte

eines der größten Maler der italienischen 
Renaissance, der am 22. Januar 1531 in sei­
ner Vaterstadt Florenz gestorben ist. Seine 
überragende Bedeutung für die Malerei seiner 
Zeit lag in dem ungewöhnlich warmen und 
leuchtenden Kolorit, das er seinen —  meist 
der Bibel entnommenen — Gemälden zu ve>  

leihen verstand
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Das Do» billigt
B a n u s  Dr. OTlarusic über die Eindrücke von feiner ersten Anfpektionsfahrt

durch daö D roubonat
S i u B I j a  n  a, 17. Jänner.

® a n u 6  ®r- M  a x u S i e, der von fei- 
"kr ersten Inspektionsreise, die er in Be­
gleitung des Vizebanus D r. P  i r  k m a- 
l e r  durch den nördlichen Teil des D rau 
oanatg unternommen hatte, Donnerstag 

bends zurückgekehrt ist, äußerte sich über 
«eine offizielle Bereifung des ihm unter­
stehenden Berwaltungsgebietes äußerst lo­
bend. Vor allem betont er, wie sehr sich 
das nationale und staatliche Bewußtsein 
der Bevölkerung, insbesondere an der 
Staatsgrenze, gehoben habe. M e  Bevöl­
kerungsschichten ohne Unterschied hätten 
w it Freude das königliche Manifest vom
6 . Jän n er begrüßt und arbeiten rastlos 
an der inneren Festigung des V aterlan­
des. Die Manifestationen für König und 
S taa t hätten auf den B anus insbesondere 
in Prekmurje einen tiefen Eindruck ge­

macht. Charakteristisch seien auch die E r­
klärungen der Bevölkerung d e u t s c h e r  
und u n g a r i s c h e r  Nationalitäten 
gewesen, die sich ausnahmslos bemüht 
hätten, ihre Genugtuung über die von 
Seiner Majestät inaugurierte neue Aera 
in der Entwicklung Jugoslawiens in der 
Staatssprache Ausdruck zu verleihen.

Der S tatthalter der Krone fühlt sich 
glücklich, hervorheben zu können, wie sehr 
die Ueberzeugung von der Zweckmäßigkeit 
des neuen Kurses in Jugoslawien vor a l­
lem in die landwirtschaftliche und Arbei­
terbevölkerung gedrungen ist. Geradezu 
rührend w ar die A rt und Weise, mit welch 
klarer Einsicht und Vertrauen die Vertre­
ter der Landgemeinden dem Banus ihre 
Wünsche vorgebracht, hiebei jedoch für die 
Schwierigkeiten, die sich der sofortigen E r­
füllung des einen oder anderen Anliegens 
entgegenstellen, volles Verständnis gezeigt

hätten. Wieder hätte es sich klar gezeigt, 
daß die Landbevölkerung die Stütze J u ­
goslawiens sei, auf die man sich stets ver­
lassen könne.
Sehr lobend sprach sich B anus D r. M  a- 
r  u § i c auch über die B e a m t e n s c h a f t  
Sloweniens aus, die alles daran setzte, 
mit der Bevölkerung im besten Einver­
nehmen zu leben und ihr und dadurch 
dem S taate  zu dienen. Der S  o k o l- 
8  e da n k e vertiefe sich von Tag zu Tag. 
Ueberag habe der B anus Gelegenheit ge­
habt, sich davon zu überzeugen, wie sehr 
die Bevölkerung von der Sokolidee durch 
drungen sei. Der Einfluß des Sokols sei 
unter der Bevölkerung immer stärker, 
was b'e Konsolidierung Jugoslawiens zum 
größten Nutzen gereichen müsse. Die na­
tionale Betätigung nehme allenthalben 
einen stets lebhafteren Charakter an.

Amerika, wie es ist
Einige Siuriofiiäieit aus dem Land der «nbegrenzien

Möglichkeiten
Zehnstöckiges Haus wird verlegt.

. E ' n  zchnstöckiges Bürogebäude will der 
leitende städtische Ingenieur von Newark
w *  einen ganzen Straßenblock
Netter verlegen. Außerdem soll das Gebäu- 
e gedreht werden. Das Haus wurde von 

S tad t angekauft, weil es an  dem Platz 
°n  dem es zur Zeit steht, ein Verkehrshin­
dernis bildet. Der Ingenieur hat den Be­
hörden ein genau ausgearbeitetes Projekt 
borgelegt. E r schätzt die Kosten der Verle­
gung auf 302.000 Dollar.

Wettbewerb für Kopfschmerzen.

E in Wettbewerb für Kopfschmerzen ist 
kürzlich m Chicago von dem Krankenhaus 

er Universität von Illino is  veranstaltet 
worden. Die Veranstaltung diente dazu, ei­
nen der verhältnismäßig seltenen Fälle „ech- 
dr Migräne" festzustellen. Der Preis, der 
am Gewinner dieses seltsamen Wettbewer­

b s  winkte, waren 50 Dollar pro M onat bei 
Weier Station, wenn er einwilligte, sich zu 
Studienzwecken regelmäßig untersuchen zu 
ü p w  Fast hundert Personen boten sich als 
^tudienobjekte an. Es zeigte sich aber, daß 

Prozent von ihnen M igräne simulierten, 
Uyi ben P reis zu gewinnen.

Zwei Klassen auf der Eisenbahn.

ba§ bisher nur eine Klasse im 
w»- "verkehr hatte, führt jetzt teilweise 
p-.f europäische Mehrklassenstzstem ein. Zwei 
Hnt ^Gesellschaften sind bereits ermäch-
aebPt!0 w Sarten »weiter Klasse auszu- 
ucoen- ändere Linien wollen das System zu­

nächst auf Nebenlinien übernehmen und es 
auch auf den großen Strecken einführen, 
wenn es sich als Erfolg erweist. Die Eisen­
bahngesellschaften haben nach dieser Aende- 
rung verlangt, um der immer stärker wer­
benden Konkurrenz der großen Ueberland- 
autobusse auch im Preis begegnen zu kön­
nen.

Rekord im Pasteten-Esien.

Pasteten-Essen ist der letzte Sport der re­
kordwütigen amerikanischen Jugend. Das 
„Baumsitzen" ist aus der Mode gekommen. 
Augenblicklich hält der zwölfjährige Toodoo 
Pesanno den Weltrekord. E r hat bei einem 
Pasteten-Eßwettbewerb in Berkeley (Kali­
fornien) innerhalb von zehn Minuten zehn 
der in Amerika und England so beliebten 
Brombeer-Pasteten gegessen. Toodoo ging 
aus dem Kampf sozusagen mit sieben Paste- 
ten-Längen als Sieacr hervor, denn der 
Zweite aß nur drei Pasteten in zehn M inu­
ten.

Parks für Liebespaare freigegeben.

Die amerikanische Regierung hat ihre P o­
sition gestärkt, wenigstens bei den Liebes­
paaren. Tie Verwaltung der großen Parks 
um das amerikanische Kapitol hat die Parks 
für Liebespaare freigegeben, die „im Roh­
men der Anständigkeit flirten". Die Polizei 
wurde angewiesen. Pärchen, die sich in den 
Parks zärtlich bei der Hand halten oder sich 
gerade ihre innige Liebe gestehen, nicht zu 
stören, wie cs sonst übereifrige Sicherheits­
und Sittlichkeitswächter taten.

Eine Frau wird gerichtet...
Die hundert Giftmorde von Skrjjreo

(Von unserem ständigen

cntoftpnr r a ^ ! l ^ ter e ^ rD9 $u einem grau­
len Än einer von den vie-

bon Nagyrev ist heu 
$ » b e s u ttä  ü o l S 0ln0let Preisgerichtes das 
draußen auf den 1? orb€tt' während sich
Menschen um den 8 ' ^  ^ u N b e ö0"
Sie hatten alle der °n bränfltcn'
K a r d o s  i e S Ä ? 9 “  
griffen es nicht, warum fte ,e‘
stheft nur einige Eintrittskarten aus7ab 
wo doch so viele Leute mehr um den oE r' 
gen herum Platz gehabt hätten. M an S  
doch schließlich nicht alle Tage GelegenbA 
ruzuschen uue eine F m u gehängt wird und 
es ,st wirklich mcht schon gewesen von den 
Gerichtsbehörden, daß sie nur so Weniae tu 

Schauspiel zuließen. Am Ende hatten 
^ch alle das gleiche Recht, ihre Neugierde 

befriedigen, wenn sie schon den stunden- 
. "A n Weg nach Szolnok riskierten. Und 
lieb^ ^  bie?e Kardos doch auch keine xbe- 

öige Fremde gewesen. Sie hatten sie alle 
die jetzt so stürmisch Einlaß begehr- 

> ' ""d  man hätte ihr gerne noch einmal 
unken und ihr vielleicht auch verstoh-

Bndapester M itar beiter.)

B u d a p e st. 13. Jänner, 
len die Hand gedrückt, wie sie von den Ge­
fängniswärtern zum. Richtpflock geführt 
wurde. Aber das wurde den Leuten jetzt auf 
einmal verwehrt und man nahm ihnen so­
gar die Leitern weg, die etliche mitgebracht 
hatten, um über die hohen M auern hinüber 
in den Hof schauen zu können.

Wer die M arie Kardos war? Eine reiche 
Bäuerin aus Nagyrev, einem kleinen B au­
erndorf an der Theiß, die ihren M ann und 
ihren zweiundzwanzigjährigcn Sohn mit 
Arsen vergiftet hat. Der M ann war ver­
braucht gewesen und dem jüngeren und le­
bensstärkeren Liebhaber im Weg gestanden 
und der Sohn störte seine M utter, weil 
schon sein bloßes Dasein verriet, wie a lt sie 
war, und das brauchte doch niemand zu wis­
sen. Wenn das M ord war, so hat die Kardos 
also wirklich gemordet und sie hat es auch 
gar nicht geleugnet. S ie hat es nur nicht zu­
geben wollen, daß das etroas Unrechtes ge­
wesen wäre. Denn w as sie tat. das hatten 
doch mehr oder weniger alle F rauen  in Na- 
gyrev getan, weil das dort seit Menschen­
gedenken eben so der Brauch war, und dem 
Totenbeschauer würde es wahrscheinlich sehr

verwunderlich vorgekommcn sein, wenn ein­
mal jemand in Nagyrev. eines natürlichen 
Todes gestorben wäre. Dieser Totenbeschau­
er, der so verschwiegen sein konnte, war üb­
rigens der Schwiegersohn von der Susi Oh- 
la gewesen, der Hebamme des Ortes, die sie 
alle in Freundschaft oder Angst nu r die 
Tante Susi genannt hatten und die den 
Frauen von Nagyrev das Gift beschaffte. 
S ie  kochte das Arsen aus Fliegenpapier aus 
und verkaufte es dann flaschenweise ihren 
Kunden. S ie  wußte im m er,. wem es zuge­
dacht war und sie sorgte dafür, daß die Do­
sis ausreichte für einen raschen Tod.

M an erinnert sich vielleicht noch ganz 
flüchtig an die vielen Gerichtsverhandlun­
gen beim Szolnoker.Kreisgericht im Vor­
jahre, die dieses gräßlichste aller Kulturdo­
kumente unserer Zeit aufrollte. Etliche M o­
nate lang hatte die. Untersuchung gedauert, 
bis die Staatsanwaltschaft so weit war, mit 
dem Prozeß zu beginnen, und vierunddrei­
ßig Frauen waren des- Giftmordes an ihren 
M ännern und Söhnen beschuldigt worden. 
Aber es war zuletzt gar nicht möglich gewe­
sen, alle auf die Anklagebank zu bringen, 
die bei Tante Susi ihren Bedarf an Arsen 
gedeckt hatten. Daß zweiundvierzig Menschen 
in dem letzten Jahrzehnt in Nagyrev ermor­
det worden waren, konnten die Gerichtsche­
miker gerade noch einwandfrei feststellen. 
M an hatte nämlich den kleinen Dorffriedhof 
durchwühlt und wahllos der Reihe nach ein 
halbes Hundert Leichen ausgegraben, und 
bei zweiundvierzig von den fünfzig Leichen 
ließen sich die Spuren von Arsen noch Nach­
weisen. Aber dann wußten d:e Behörden 
auf einmal nicht mehr aus und ein, a ls ein­
mal in der Nacht auf dem Friedhof die Grab 
kreuze vertauscht wurden und niemand mehr 
sagen konnte, wer der Tote eigentlich war, 
der hier begraben lag. So gab man die S a ­
che lieber auf. Vielleicht hätte man bei hun­
dert oder zweihundert Leichen auch noch

.M artbor«? Ztffiung* Nirmmrr '18.

nachträglich die Todesart aufklärcn können, 
aber der Staatsanwaltschaft graute zuletzt 
vor einer Fortsetzung dieser Untersuchung 
und dann mußte doch einmal ein Ende sein. 
Es war ja so schon beinahe kein Haus mehr 
in Nagyrev, in dem die Gendarmen die 
F rau  nicht verhaftet hätten. Nur die Tante 
Susi konnten sie freilich nicht mehr ins Ge­
fängnis abführen. Sie hatte Selbstmord be­
gangen, als sie vom Fenster aus die Gen­
darmen auf ihr Haus zugehen sah, aber auch 
noch fünf andere Bäuerinnen entzogen sich 
später freiwillig der sogenannten irdischen 
Gerechtigkeit. Bierunddreißig Frauen aber 
saßen in Gruppen von drei und vier auf 
der Anklagebank und nicht eine von ihnen 
wurde freigesprochen. S ie  waren alle des 
Mordes schuldig gewesen.

Die meisten sind mit lebenslangem Ker­
ker davongekommen und nur bei Fünfen hat 
der Gerichtshof ein Todesurteil gesprochen. 
D as eine Todesurteil an der M arie Kardos 
ist vom Reichsverwefer bestätigt worden 
und heute früh hat man die F rau  im Szol­
noker Gefängnis gehenkt. Es war die erste 
Hinrichtung einer F rau  in Ungarn seit vie­
len Jahren , denn in der früheren kaiserli­
chen Zeit hat man eine solche Sensation doch 
lieber unterlassen und es wird erzählt, daß 
sich die Kaiserin Elisabeth von ihrem Ge­
mahl einmal das Versprechen geben ließ, 
er dürfe niemals die Hinrichtung einer F rau  
durch seine Unterschrift erlauben. I n  den 
Ungarn von jetzt ist man viel weniger senti­
mental, und daß bas nicht nur die obersten 
Stellen sind, hat der heutige Tag in Szol­
nok so zwingend bewiesen. Die halbe Nacht 
waren die Leute aus den Bauerndörfern der 
Umgebung unterwegs gewesen, um nur ja 
rechtzeitig in die Kreisstadt zu kommen und 
es ist eigentlich unbegreiflich, wie rasch sich 
die Nachricht verbreitet hat, daß die H arte  
Kardos heute um sieben Uhr früh sterben 
muß. I h r  selbst hatte man es erst gestern 
M ittag gesagt und sie war am Anfang gar 
nicht so besonders überrascht gewesen. Sie 
weinte nicht und tat nicht verzweifelt und 
behielt so sehr ihre Nerven in der Hand, 
daß den Menschen, die in den letzten S tu n ­
den um sie sein mußten, ein Grauen auf* 
stieg. Ganz sachlich blieb die Kardos. a ls sie 
ihre Mahlzeiten bestimmte, deren Auswahl 
ihr freigestellt war, und dann den Notar ru ­
fen ließ, um ihm ihr Testament zu diktieren 
und sonst noch mancherlei anzuordnen. Und 
zuletzt verlangte sie ihren Liebhaber zu spre­
chen, den jungen, hübschen Stephan Todor, 
dem zuliebe sie doch eigentlich den Garten 
und den Sohn ermordet hatte. Der wartete 
schon draußen und fühlte sich auf einmal 
sehr wichtig. Aber die Begegnung war dann 
doch sehr kühl und so gar nicht dramatisch 
Denn die Kardos hatte für den Stephan 
Todor doch nur ein spöttisches Lächeln üb­
rig und so nebenbei auch noch die Bemer­
kung, daß sie ihr Haus und ihr Ackerland 
einer entfernten Verwandten als Erbteil 
verschrieben habe und nicht ihm.

Der Stephan Todor ist heute früh, als sich 
die Leute beim Szolnoker Kreisgericht anstell 
ten, sehr beneidet worden, denn er hatte ei­
ne Einlaßkarte in der Tasche und er durfte 
mit dabei sein, wie seine frühere Geliebte 
gehenkt wurde. M an ist wirklich nicht sen-

D'e <®<'W’,reou£>}tf acht unter d e Allthändler
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Die ukrainische Sowjetrepublik hat neue 
Postkarten herausg°geben, die für die Ablie­
ferung von Altmaterial an die staatlichen 
Monopolstellen werben. Eine Sinnentspre-

chende W erbezeichnung trägt die Unter­
schrift: »Sammelt und liefert gegen gute B e­
zahlung alte Kleider, Altpapier, A ltm etall, 
Scherben usw. an den Staat.»
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SPORT
V or Der großen Entscheidung
Die hefte j«zvft»wftche Älefie am Start -er Barmisski- 

meifterschaften am Bacher»

. ,M ä r ib o re r  Z e itu n g '' N um m er T§.

timental in  Ungarn. Oder eigentlich doch. 
Denn die Kardos, die bis zuletzt so trcl Hal 
tung bewiesen hatte, daß es ihrer Umge­
bung schon ganz angst und bange geworden 
war, war dann doch auf einmal wie eine 
Irrsinnige, a ls sie die Gehilfen des Scharf­
richters awpackten und unter den Galgen 
stellten. Ein paar Augenblicke lang zumin­
dest schien es so, als müßte sich alles in ihr 
gegen den Tod aufbäumen, dessen harten 
Zugriff sie schon spürte. Aber dann brüllte 
sie nur wie ein wildes Tier die Bitte in den 
Hof, man möge ihr wenigstens das Gesicht 
zudecken, während sie stirbt. Das hat der 
Scharfrichter auch getan, weil es ohnehin zu 
dem offiziellen Zeremoniell eines solchen Ak­
tes gehört. Und es bleibt jedem überlassen, 
sich auszudenken, daß der allerletzte Wunsch 
der M arie Kardos so etwas wie ein Aus­
bruch weiblicher Eitelkeit gewesen ist, der 
auch noch in dieser Sekunde alle anderen 
Regungen übertraf.

Es wird nicht erzählt, wie sich der hübsche 
Stephan Todor in den wenigen Minuten 

, benommen hat, die das Sterben seiner Be­
lichten dauerte. Vielleicht hat er sich fast 
den Kopf ausgerenkt und sich auf die Zehen 
gestellt, um nur ja alle Einzelheiten ;u se­
hen und genau Hinschauen zu können, wie 
der Scharfrichter der F rau  den Strick um 
tuen Hals legte und dann mit einem kräfti­
ge^ Fußtritt den Schemel unter ihren F ü­
ßen wegstieß. Wenn man schon mit dabei 
sein darf, so muß man die Gelegenheit doch 
auch ausnützen und aufpassen, daß einem 
nichts entgeht. Und es hätte doch auch gar 
leinen Zweck gehabt, . jetzt sentimental zu 
sein, wo man es früher nicht gewesen ist. 
Aber wie dann die Aerzte den E intritt des 
Todes feststellten und das schwarze Tuch, von 
dem Gesicht der gehenkten F rau  wegzogen, 
schrie der Stephan Todor doch. wie ein 
Wahnsinniger auf und rannte vor dem grau 
enhaften Anblick davon und hinaus auf die 
Straße. Und die Leute draußen verstanden 
es gar nicht, warum er vor ihnen vorbeilief 
und nicht stehen blieb, um ihnen alles zu er­
zählen: D arauf hatten sie doch noch gewar­
tet. Es wird doch nicht jeden Tag eine Frau 
hingerichtet. . .

—  .

Die morgen zw eifellos bisher größte am 
Bachern vor sich gehende skisportliche Ver­
anstaltung begegnet dem lebhaftesten Inter­
esse sämtlicher Wintersportkreise S low e­
niens. D ieser W ettbewerb brachte schon 
durch Jahre hindurch den Höhepunkt der 
jeweiligen Saison und versammelte auch im­
mer wieder die beste Klasse am Start. W a­
ren bis zum Vorjahre die Erfolge der W ett­
bewerber aus Krain für unsere lokalen Ver­
hältnisse überzeugend, so scheint sich heuer 
vieles hiebei geändert zu haben. Die letzten 
Erfolge unserer Skimannschaften, insbeson­
dere die verheißungsvolle Form einzelner 
Konkurrenten, lassen auch für Sonntag kei­
nen aussichtslosen Ausgang erwarten. Es 
steht außer Zweifel, daß sich um jede Minu­
te, ja um jede Sekunde ein Kampf auf Leben 
und Tod entfachen wird, der gewiß in der

: Roth bleibt Europameister. Im Kampfe 
um die W eltschwergewichtsm eisterschaft 
von Europa schlug G. R o t h (Belgien) den 
Dänen Hans H o 1 d t in 15 Runden überle­
gen nach Punkten und behielt somit seinen 
Titel.

: Bristol-Cup. Dienstag fanden im Rahmen 
des Bristol-Cup-Turniers nur zw ei Spiele 
statt, durch welche die beiden restlichen Teil­
nehmer des Semifinales ermittelt wurden. 
.Martin P  1 a a siegte gegen 0 .  Schmidt erst 
nach überraschend hartem Kampf 7—9, 6—1, 
2—6, 6—4, 6—2. Albert B u r k e  schlug den 
Brunner Minarik 6—2, 6—2, 6— 2. Im Sem i­
finale stehen somit P 1 a a, B u r k e, Karl 
K o z e l u h  und N a j u e h .

: Japans Athleten bereits in Hochform. In
Japan, das durch ein außerordentlich mildes 
Klima begünstigt wird, ist die Leichtathletik­
saison bereits in vollem Gang, Von den er­
zielten Bestleistungen seien folgende erwähnt: 
Kugelstoßen: Takada, 15.8 Meter; W eit­
sprung: Nambu, 7.4 Meter: 100 Meter: Nam-

Abfahrt vom »Jezerski vrh« seinen Höhe­
punkt erreichen wird.

Die Zahl der eingelaufenen Nennungen hat 
sich seit gestern noch beträchtlich erhöht 
und erreicht sogar eine Rekordhöhe. Die 
größte Konkurrenz w eist bisher die Senioren 
klasse auf, in deren Reihen die Elite der er­
sten Klasse Jugoslawiens erscheint. Auch die 
Junioren- und Dämenkategorien stehen im 
Mittelpunkte eines allseitigen Interesses, da 
die Nennungen von Stunde zu Stunde häu­
figer werden.

Für die Zuschauer wurde am Ziel in Rib- 
nica für eine angenehme Unterkunft Sorge 
getroffen. W er am Samstag unabkömmlich 
ist, kann bequem den Frühzug, der um 5.40 
von Maribor abgeht, benützen. Den Verkehr 
von der Bahnstation Brezno nach Ribnica 
wird ein Autobus aufrecht erhalten.

du, 10.7 Sekunden; Zehnkampf: Taki, 7115 
Punkte.

: Paris schlug Hamburg in dem Mittwoch 
beendeten Hanenstädtekampf mit 9:3 Punk­
ten, 21:10 Sätzen und 169:145 Spielen. Bo- 
rotra tat nicht mit.

: Weltreise Tildens und Kozeluhs. Karl 
K o 2 e l n h wird nach Erledigung des 
Bristol-Cups und Beaulieu nach Amerika 
reisen, wo er, wie wir bereits berichtet ha­
ben, am 18. Feber im „Madison Square 
Garden" in Newtzork auf den neuen Profes­
sional Bill T i l d e n  treffen wird. Die 
beiden werden sich sodann auf eine Tournee 
begeben, die sie durch Australien, China, 
Japan , Indien, Afrika, wahrscheinlich auch 
nach Argentinien führen wird.

: Weltrekordversuche mit dem Motorrad 
auf dem Eise. Der englische M otorradfah­
rer I .  S . W r i g h t, der kürzlich den ab­
soluten Geschwindigkeits-Weltrekord für wco 
torräder auf 242 Stundenkilometer hinauf- 
schraubte, will demnächst auf dem Eise be?|

„Was ich verlange", sagte der Kaiser, „ist, 
in den Himmel einzugehen und so behandelt 
zu werden, wie es mir nach Rang und 
Stand zukommt."

Petrus sieht seinen Gast vom Kopf bis 
zum Fuß verwundert an  und sagt zu ihm: 

„Weißt du denn nicht, daß es hier im 
Himmel keinen Unterschied zwischen reich 
und arm gibt und daß es unmöglich ist, dich 
in den Himmel einziehen zu lassen, weil du 
dein Gewissen so sehr beschwert hast, daß es 
für mich ein Wunder ist, daß sich ein so 
schuldbeladener Mensch noch bis hierher, zur 
Himmelstür hat fortschleppen können!"

Der Kaiser verteidigte sich, indem er ent­
rüstet sagte, er müßte doch sein Volk vertei­
digen, worauf Petrus wieder sagte: „Höre 
mal. es hat niemand ein Recht sich zu ver­
teidigen, wenn er nicht zuvor angefallen 
wird. Uebrigens, -was sollen wir uns lange 
streiten, ich will dir den besten Beweis so­
gleich liefern."

Petrus drückte auf einen Knopf, worauf 
eine lange, graue Gestalt erschien, die wahr­
scheinlich den Portier des Himmels darstell­
te.

„Gabriel, bring mir mal das Sündenregi­
ster der Hohenzollern.,,

D er Erzengel war schon nach wenigen 
Augenblicken zurück und übergab P etrus ein 
dickes Buch. Petrus setzte seine große Brille 
auf, fing an zu blättern und sagte, sich zu 
dem Kaiser wendend:

„Hör mal, Wilhelm, jetzt werde ich zu­
nächst deine Id en titä t feststellen und  ̂ dir 
dann deine letzten Todsünden vorlesen."

Nachdem der Kaiser zustimmend genickt 
hatte, begann Petrus also:

„Besondere Kennzeichen: Länge 1.74 Me­
ter, B art mit den Spitzen nach oben gehal­
ten mittels „Es ist erreicht". Trotz eines Iah 
men Armes ist er -verrückt und eingebildet« 
1888 bestieg er den Thron. D as Sündenregi­
ster ab 1914: E r stellte durch Oesterreich an 
Serbien, und selbst an  Frankreich und Ruß- 
mand derartige unannehmbare Forderungen, 
daß der Krieg unvermeidlich au§6rechen 
mußte. Er überfiel Belgien ohne Grund und 
er ist somit für alle Missetaten seiner Solda­
ten und all das im Kriege veraosiene Blut 
verantw ortlich. . ."

S o n n ta g , den 18. J ä n n e r  1931.

Störsees bei Oestersund in Schweden, aus 
dem in letzter Winter der Münchner Henne 
Weltrekorde fuhr, neue Weltrekordversuche 
unternehmen. Auch H e n n  e hat die Ab­
sicht, sich an den Eisfahrten bei Oestersund 
zu beteiligen.

: Sharkey fordert Tempsey. Jack S  ch a r- 
k e y richtete an den Exweltmeister Jack 
D e m p s e y  eine Herausforderung, nach­
dem letzter erklärt hatte, daß er Sharkey 
k. o. schlagen könnte. D as E rträgnis des 
Matches soll Kriegsverletzten zufallen.

Kirchenraub.
O l m ü tz, 16. Jänner.

I n  einer der hiesigen Kirchen wurde in 
der vergangenen Nacht ein frecher Einbruchs 
diebstahl verübt. Die Einbrecher gelangten 
durch das Fenster auf den Chor der Kirche 
und von hier in den Glockenstuhl. Hier schnit 
ten sie von einer Glocke den S trang  ab und 
ließen sich an ihm in das Kirchenschiff hi­
nab.

I n  der Kirche erbrachen die Diebe die 
Opferstöcke und entwendeten denselben einige 
hundert Kronen. Die Langfinger erbrachen 
dann das Tabernakel und entwendeten eine 
goldene, mit Edelsteinen besetzte Monstranze 
im Werte von 20.000 Kronen und andere 
Wertgegenstände. Von den Tätern fehlt bis 
her jede Spur.

Wollen $Se sich auch 
im Älter gesund 

und wohl fühlen»
so nähren Sie sich mit leichten Spei­
sen, w eil die Kraft der Verdauungsor­
g a n e  s c h o n  g e s c h w ä c h t  i s t .  D i e  k o n -  
z -' e T<rraftnahrnng

o w m p E

besitzt b e i  k l e i n s t e m  Rauminhalte 
große Nährkraft, angenehmen Ge­
schmack und überlastet dabei den 
Magen nicht.

Ueberall erhältlich: kleine Dose
Din 16.— : mittlere Dose Din 32.— ; 
große D ose Din 56.— ; ökonomische 
Packung Din 100.—.

Und in dieser A rt ging es weiter.
*

M an muß dies alles nun heute unter dem 
Gesichtswinkel betrachten, daß etwas Derer* 
tiges unter den Augen der deutschen Besat­
zungstruppen gedruckt und -verteilt werden 
konnte!

Von dieser sogenannten „Bismarcknum­
mer", die dem belgischen Balkscharakter Rech 
nung trägt und -letzten Endes ein kindliches 
Wutgestammel war, erhielt die Kommandan 
tur in Antwerpen zehn Exemplare zugestellt!

Die Geheimpolizei war unermüdlich, Tag 
und Nacht, auf den Beinen, um den Ur­
sprung dieser gefährlichen Schriften zu ent­
decken.

Diese Nummer war -das Frechste, was bis­
her herausgekommen w ar und viele M itar­
beiter Buerbaums stellten ihre Tätigkeit ein, 
da sie es doch mit der Angst bekamen und 
sich sagten, daß es so nicht mehr weitergehen 
könne.

Aber bereits Ende April hatte Buerbaum 
wieder neue M itarbeiter, die mit Freuden 
in das gleiche Horn stießen.

Es waren dies sein Nachbar Joseph Moer» 
man, der Lehrer Richard van Hemeldonck. 
Pastor Dockx und sein Nachbar Joseph S te­
vens.

D a man nun aber den Kreis um die Ver­
breiter enger zog und Kinder auf der S traße 
untersuchte, meldeten sich zur Verbreitung 
der Droogstoppels mehrere Damen. Madame 
Hämeis, Fräulein  Cools und Gabriele 
Daems liefen Nacht für Nacht durch die S tra  
ßen der alten Scheldeftaüt, um die Zeitungen 
zu verteilen. Daß sie dabei eine Röte-Kreuz­
binde -anlegten, galt ihnen als erlaubtes 
Kriegsmittel.

Es war ein Rennen um Leben und Tod !
Inzwischen hatten sich auch zwei weitere 

Priester als M itarbeiter gemeldet: Pastor 
Beernaets von «der S t. Carolus-Kirche und 
der Redemtoristenpater Letztens. S ie  wurden 
jedaoch nach ihrem zweiten Artikel schon 
gefaßt und zu je 2 Jah ren  Gefängnis ver­
urteilt.

F ü r die beiden sprangen zehn wieder ein.
Wenn ein M itarbeiter oder Verbreiter 

der verbotenen Presse gefaßt wurde, so ver­
riet er den Drucker nicht.

(Fortsetzung in der M ontaasnm nm er^

Ein Stück Lüeltkrieg
Geheimdienst hinter der Front 
S p i o n a g e z e n t r a l e  B r ü s s e l
(Copyright by Hanseatische Verlagsanstalt, Hamburg 36.)

Belgier, Brüder, ich rufe euch alle auf 
zum Widerstand gegen den deutschen Unter 
drück«. Vergeht nicht, daß Taufende eurer 
Brüder in den deutschen Gefängnissen 
schmachten, daß der Feind unsere blühenden 
Städte und Dörfer in Asche gelegt hat. Dar 
um,. „Sursum Corda!" Hoch die Herzen! 
I h r  habt das B lut eurer Söhne geopfert, 
darum ist es eure Pflicht, im Widerstand 
g-gen den brutalen Eindringling zu ver­
harren, -der viele eurer Priester unschuldig 
gemordet und viele andere in schwere Ketten 
gelegt hat. Brüder, denkt daran, daß bereits 
der Finger Gottes, wie einst den Truppen 
Napoleons an  der Beresina, so auch heute 
schon den deutschen Truppen an  der W r  
ein Halt geboten hat, obschon dort gegen 
zehn Deutsche nur ein Belgier steht."

Jedenfalls mußte dieser ehrenwerte Ja n  
Droogstoppel gefunden werden, galt es, was 
es wollte.

Seine Pamphlete gaben als Druckcrt Am­
sterdam, Lauriergracht 37, an.

Die deutschen Behörden waren sich zuerst 
im Zweifel, ob diese B lätter tatsächlich un­
ter ihren Augen gedruckt wurden, oder ob 
sie doch aus Amsterdam herüberkamen!

Es mußte daher der Grenzdienft auch 
daraufhin überwacht werden.

W s dann Anzeichen darauf schließen lie­
ßen.. daß die Geheimdruckerei doch in Ant­
werpen oder Brüssel stand, fanden unzählige 
Haussuchungen bei Tag und Nacht statt.

M ittlerweile hatte Buerbaum einen gro­
ßen S tab  zuverlässiger M itarbeiter in allen 
Volksschichten gefunden. Unter Berufung 
auf Jo h n  Breydel und Pieter de Coningk 
wurden die B ew ohn« -der Arbeiterquartiere 
und des Hafens auf ihre Brüder an der 
Mer aufmerksam gemacht und zur Vertei­
lung mit herangezogen. Wer aber nicht Mit­
arbeiten konnte, wurde mit flammenden 
Worten an die F ron t getrieben.

Durch seine vlamische Sprachwucht hat

Buerbaum Tausende von Belgiern über den 
Draht getrieben, und es ist kein Wunder, 
wenn sein Vaterland heute diese Leistungen 
als Heldentaten feiert.

M it welch kindlichen, aber für die »M a­
nien notwendigen M itteln Bucrbaum arbei­
tete, zeigt die Nummer vom 1. April 1915, 
die Bismarck gewidmet war.

Der Leitartikel trug die Ueberschrift:
„Wilhelm II . an der Himmelstür."
Es wurde geschildert, wie Kaiser Wilhelm 

in einer seiner 89 Uniformen, die ihm vom 
Su ltan  verliehen worden waren, an der 
Himmelstür stand.

S t. P etrus öffnete und fragte:
„Wer List du?"
Der Kaiser, über diese Frage sehr er­

staunt, fragt P etrus in  ungehaltenem Ton: 
„Sie scheinen mich wohl nicht zu kennen, ob­
wohl doch die ganze Welt weiß, wer ich bin! 
Hier vor Ih n en  steht Kaiser Wilhelm IT. 
von Deutschland, König von Preußen, 
Schirmherr von Belgien durch Traktat von 
1839, Beherrscher'von Togo und Helgoland, 
Bismarck-Archipel, Transvaal, Oranje-Frei­
staat usw. Meine Flotte durchkreuzt die 
Meere von der Nordsee bis zum Hellespont; 
meine Unterseeboote torpedieren Schiffe al­
ler Nationen; den Geboten der Menschlich­
keit trage ich hierbei immer Rechnung, denn 
ich habe den Kommandanten die Weisung 
gegeben, daß sie der Besatzung fünf M inu­
ten Zeit zum Verlassen ihres Schiffes zu be­
willigen haben. Wenn dennoch die M ann­
schaft ertrinkt, ich als Kaiser habe ein Recht, 
jeden auf den Boden des Meeres zu versen­
ken. Weiter bin ich R itter des Schwarzen 
Adlerordens, des Hosenbandordens des Leo­
poldordens, des Goldenen Halsmoichs und 
der Sonne von Persien?"

„Einen Augenblick", unterbrach ihn Pe­
trus, der dem Kaiser bis jetzt ruhig zugehört 
hatte. „Wa? verlangst du denn eigentlich 
von m ir?"
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L o k a l e  C h r o n i k
2m Rauche erstickt

Schrecklicher Tod eines Kindes — Die Malier verlier! de» 
Schlüssel und kann nicht helfen

Rauch, wenn auch wegen des schlechten 
Lustzuges das Feuer nur einen ganz be­
scheidenen Umfang angenommen hatte.

I n  einem Winzerhause im rebenreichen 
Polensak im Bezirke P tu j ereignete sich 
ein schrecklicher Unglücksfall, der das Le­
ben eines kaum dreizehnjährigen M äd­
chens forderte.

Zwischen zwei Hügeln gepreßt steht das 
Häuschen der Winzerin S e s e r  f o. 
Die F rau  besorgte mit ihrem 13jährigen 
Töchterchen allein die Wirtschaft und galt 
in der Umgebung als gute Hausfrau. 
Eines Abends begab sich die F rau  zu 
einem Nachbar, um mit der dortigen 
Hausmühlc etwas Getreide zu mahlen. 
Die F rau  füllte zuvor den großen Back­
ofen mit Holz voll, damit das Kind, wel­
ches bereits im Bette schlief, nicht an 
Kälte leide. Der Ofen entwickelte aber 
derartige Hitze, daß bald die um den Ofen 
herumliegcnden Fetzen zu glimmen an­
fingen. Das Zimmer füllte sich bald mit

die F rau  nach einer halben Stunde 
heimkehrtc, vernahm sie plötzlich das 
Weinen des Kindes, das indessen aus dem 
Schlafe geweckt worden war. Zu ihrer 
größten Bestürzung machte die F rau , als 
sie dem Kind zu Hilfe eilen wollte, die 
Wahrnehmung, daß sie auf dem Heim­
wege den Hausschlüssel verloren hatte. 
Als sie nach längerem vergeblichen Suchen 
wieder zurückeilte und gewaltsam ins 
Haus eindrang, fand sie zu ihrem E nt­
setzen das Kind bereits tot am Boden lie­
gend vor. Alle Bemühungen, daß Kind 
in der frischen Luft wieder wach zu ma­
chen, blieben ergebnislos. Das arme 
Kind war im Rauche erstickt.

Aufregende Jag d  nach Einbrechern 
auf den Dächern

Die Sensation der letzten Macht
Unsere Draustadt lag schon im tiefsten 

Schlummer, als plötzlich gestern abends 
gegen 10 Uhr nachts elektrische Reflektoren 
den nächtlichen Himmel über dem alten 
Stadtteil zwischen der unteren Vetrinjska 
und Tattenbachova ulica erhellten. Zwi­
schen den Dachgiebeln huschten dunkle 
Schatten dahin und das laute Getöse der 
herunterfallenden Ziegel durchdrang die 
Nacht.

I m  Nu waren die Straßen voll. Alles 
fragte nach dem Grund der nächtlichen 
Jagd. W as ist geschehen?

Knapp zuvor bemerkte nämlich die im 
Eöferestaurcnt S  e n i r a in der Tatten 
bachova ulica im Dienste stehende Kellne­
rin  P au la  M  u r  k o, daß sich zwei un­
bekannte M änner in ihrem Zimmer im 
zweiten Stock befinden^. Erschrocken eilte 
sie die Treppe hinab und machte im Gast­
raum  den dortigen Gästen die Mitteilung, 
daß Einbrecher im Hause seien. Bald dar­
auf erschienen auch die indessen verstän­
digten Wachleute L j u b i c und § t u- 
b e l j, d e gemeinsam mit einigen be­
herzten Gästen die Verfolgung der nächt­
lichen Diebsgesellen aufnahmen.

I m  zweiten Stock angelangt, machten 
die nicht wenig verdutzten Verfolger die 
Feststellung, daß sich die Einbrecher 
nicht mehr im Hause befänden. M an war 
nicht wenig überrascht, als bald darauf 
am Dache des angrenzenden Hauses der 
hiesigen Handelsfrau K o s in der Ve­
trinjska ulica die Täter plötzlich austauch 
ten. I m  Nu verlegte man die Verfolgung 
dorthin.

Die beiden Strolche, die sprunghaft von 
Rauchfang zu Rauchfang zu entkommen 
suchten, lösten am Dache des Kos'schen 
Hauses zahlreich: Ziegel los, um die her­
beigeeilten Verfolger von oben herab zu 
bombardieren. Es setzte auch wirklich ein 
wahrer Ziegelregen ein, -als die ganze 
Garde der Verfolger herangestürmt kam. 
Zum Glück erlitt hiebei niemand Schaden, 
da man knapp unter der M auer genügend 
Schutz fand.

Bohrend die Sicherung des Hofes und 
des Hmrstcres die mitaeeilten „Zivilisten" 
übernommen hatten, begaben sich die 
Wachleute ut das In n ere  des Hauses. 
Wachmann 2  j u 6  j c eilte sofort dem 
Dachboden zu, als er sich plötzlich auf 
einer ungesicherten Treppe befand. I n  
diesem Augenblick passierte die Treppe der 
eine Einbrecher, der in gewaltiger Flucht 
dem Haustor zueilte. Aber ein Entkom­
men w ar jetzt schon unmöglich. Wach­
mann 8  u b e l j und die bereitstehenden 
Leute stürzten sich auf den fliehenden 
M ann, der trotz heftigen Widerstandes 
nach kürzerem Handgemenge überwältigt 
und mit Riemen gebändigt werden konnte.

Als der zweite Tunichtgut anscheinend 
sah, daß seinem Komplizen die Flucht ge­
lungen sei, stürmte auch er die Treppe

— Festnahme mit Kindernisten
herunter. Aber Wachmann L j u b i c 
war jetzt schon wieder auf festen Fuß und 
faßte mit fester Hand den fliehenden 
Strolch. Aber die Sache war nicht so ein­
fach. Der M ann zog plötzlich ein Messer 
und schlug mit diesem rücksichtslos auf die 
Verfolger los. Hiebei wurden zwei der zu 
Hilfe geeilten Gäste an den Händen ver­
letzt. Schließlich konnte aber der verzwei­
felte Widerstand des Täters doch gebro­
chen werden.

Die beiden Täter wurden bald darauf 
einer eindringlichen Einvernahme unter­
zogen. Es handelt sich um den 23jährigen 
Schlossergehilsen Gvido K a r b  a und 
um den 28jährigen Tischlergehilsen R u­
dolf K r  a j n c, beide wohnhaft in M a­
ribor. I n  ihrem Besitze konnte eine Hals­
kette sowie mehrere Toilettengegenstände, 
die die Kellnerin Paula  Murko als ihr 
Eigentum erkennen konnte, vorgefunden. 
Außerdem verfügten beide über eine reich 
liche Auswahl von verschiedenen Einbre­
cherrequisiten.

Vergnügungskakendei'
17. Jän n er: Narrenabend des M . G. V., 

„Union"-Säle.

24. Jän n er: Polizeiball, „Union"-Säle.

27. Jänner: S t. Sava-Feier der orthodoxen 
Kirchengemeinde. Union-Säle.

31. Jänner: „Bergfest" des Alpenvereines 
in den Union-Sälen.

1. Feber: Maskenball der Gehilfenschaft des 
Friseurgewerbes. Hotel „Örel".

7. Feber: Ball des Musikvereines der Ei- 
seubahnbediensteten.

14. Feber: „ W Z  _  Siewerden lachen!" 
Redoutc des Sportklubs „Rapid". Union- 
Säle.

17. Feber: Im  Reiche der Masken. Fa- 
schingsredoute des S S K . M aribor in den 
„Union"-Sälen.

Hauptversammlung des 
Vereines der Hausbesitzer für 

M aribor und Umgebung
Eine ordentliche Hauptversammlung des 

Vereines der Hausbesitzer für Maribor und 
Umgebung in Maribor findet am Sonntag, 
den 18. Jänner 1931 um 9 Uhr im ebenerdigen 
Saale des Hotels »OREL« in der Slovenska 
ulica in Maribor statt.
TAGESORDNUNG:

1. Bericht des Vorsitzenden, Sekretärs und 
Kassiers, sow ie der Rechnungsrevisoreil.

2. Voranschlag lür das Vereinsiahr 1951 
und Festsetzung der Mitgliedsbeiträge 
für dieses Jahr.

3. Wahl der Ausschußmitglieder und dreier 
Rechnungsrevisoren.

4. Bericht des Vorsitzenden des Verbandes 
der Hausbesitzer in Ljubljana, Herrn 
Ivan F r e  1 i h.

5. Allfälliges.
A n m e r k u n g :  Sollte die Hauptver­

sammlung um 9 Uhr infolge ungenügender 
Anzahl der anwesenden Vereinsmitglieder 
nicht beschlußfähig sein, wird dieselbe eine 
halbe Stunde später mit der gleichen Tages­
ordnung bei jeder Anzahl der anwesenden 
Mitglieder abgehalten werden.

Der Zutritt ist nur Vereiusmitgliedern und 
Hausbesitzern gestattet.

Selbständige konkrete Anträge außerhalb 
der Tagesordnung sind mindestens 4 Tage 
vor der Hauptversammlung in der Vereins­
kanzlei, Gregorciceva ul. 8, schriftlich zu 
hinterlegen, widrigenfalls sie nicht an die Ta­
gesordnung kommen.

Für Vereinsmitglieder ist die Beteiligung 
bindend. — Der Ausschuß.

Bergnachtzauber
Fürwahr, welch' Zauber mit den wackeren 

„Edelweißlern", eine lustige Nacht in den Ber­
gen zu verbringen . . . Das herrliche Grün, 
in dem alles gehalten war, die mächtigen Zin­
nen der zerklüfteten Wände der Martuljak« 
Gruppe und nicht zuletzt das kunstfertige Pro­
gramm ließ wohl jedes Herz schneller klopfen, 
bis nicht der allzu früh angebrochene Morgen, 
der Romantik ein unbarmherziges Ende machte.

Der Dekorationsausschuß unter der rührigen 
Leitung des Obmannes Herrn Restaurateur 
Andreas Halbwidl tat mehr als feine Pflicht. 
Der von Herrn Ernst Pohle einstudierte Rad­
fahrerreigen, verbunden mit einem originellen

Schuhplattler, forderte die Anwesenden zu 
wahren Beifallsstürmen heraus. Tie meisterhaft 
arrangierte Programmpunkt wurde von den 
Damen Anna Welt, Luise Leber, Hannerl Le­
ber, Mitzi KodriL, Paula Meglencef, Hilda 
Perlo, Mara Tomazic und Mitzi Knupleö so­
wie von den Herren Fritz Ledinek, Sepp Smeh, 
Adolf Smeh, Stefan Rozrnan, Ernst Hetzl, 
Franz Ca ca ln, Franz .Hieb und Gottfried Wein» 
handl mit besonderer Exaktheit bestritten. I n  
den bunten Sälen herrschte frohlockende Stim ­
mung. Flvtte Tänzer, schöne Frauen und seiche 
Mädels in ländlicher Tracht belebten die dicht 
besetzten Räume. Kapellmeister Herr Mar 
Schön Herr konnte mit seiner schneidigen Kapelle 
der Eisenbahnbediensteten jung und alt im 
Bann« halten. Eines regen Anspruches erfreute 
sich das Freudenrad, wo mit besonderer Umsicht 
die Herren Obmannstellvertreter Herr Michael 
Lesnit und Herr Tadieu jun. ihres Amtes wal­
teten. I n  allen Zelten, in denen sich neuerdings 
die Damen hervortaten, herrschte großer Be­
trieb. Für die Vorführung der Reigen stellte die 
bekannte Fa- Divjak die nötigen Räder zur 
Verfügung, während die Fa. Photomeyer für 
die Illumination dieses Programinpunktes be­
stens vorsorgte. Aufsehen erregte die vom hie­
siegen Malermeister Herrn Josef Holzinger ge­
malte Gebirgsszenerie, die in naturfreien Zügen 
das Massiv der Oberkrainer Dolomiten darstellte. 
Schließlich sei noch die originelle Berghütte des 
Großindustriellen Herrn Hermann Berg er­
wähnt, die geschmackvoll das romantische Ge­
präge der Säle vervollkommnete.

Für das Gelingen dieses ungezwungenen 
Abends haben sich in erster Linie die Herren 
Obmann Andreas Halbwidl, Obmannstellvertre­
ter Michael Lesnil, Franz Öizcf, Moriz Da»
dieu. Nikolaus Horvat, Josef Kolarie, Jos. Bc- 
ranic, Franz Everlin, Otto Dadieu, Franz 
Skaza, Karl Thiel, Max Meglio, Michael
Mohr, Hans Uhler, Jakob Senekoviö, Josef
Stof, Josef Prinzl, Josef Smeh, Franz Kelbic 
und Anton Hmvat verdient gemacht, wofür

ihnen eine besondere Anerkennung gebührt.

Dieser Umstand wird insbesondere am Alor- 
gen unangenehm empfunden, wo aus den Bor­
orten ganze Scharen zur Schule, in die Büros, 
zur Arbeitsstelle usw. strömen. Wegen der ziem­
lichen Entfernung ihrer Wohnungen tarnt, wenn 
die Leute aus den nüdjstcn Wagen warten oder 
den Weg zu Fuß machen müssen, das Ziel dann 
nicht rechtzeitig erreicht werden.

übereinstimmend mit dem allgemeinen Wunsch 
des Publikums richten wir daher an die Lei­
tung der Autobusunternehinung das Ersuchen, 
die Chauffeure zu verhalten, ihre Uhren an die 
öffentlichen elektrischen Uhren zu richten, um 
weiteren Beschwerden in dieser Hinsicht vorzu­
beugen.
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nt. Todesfall. Donnerstag verschied in 

Sv. Trojica (Slov. gor.) der dort im Ruhe­
stande lebende bekannte Oberlehrer Herr 
Jakob K o v a  c  i c im Hohen Alter von 
74 Jahren . Der Verstorbene.. der sich in 
Bekanntenkreisen allseitig« Wertschätzung 
erfreute, war Vater des Starosta des M a­
riborer Sokolgaues Herrn Dr. K o v a  ö i ? 
und Stiefvater des Richters Herrn D r. Lei 
B e r  l i c in M aribor. Friede seiner Aiche! 
Den schwergetroffenen Hinterbliebenen un­
ser innigstes Beileid!

m. Evangelisches. Sonntag, den 18. d. M.
wird um 10 Uhr vormittags im geheizten 
Gemeindesaale ein Predigtgottesdienst statt­
finden. Um 11 Uhr sammelt sich die Schul­
jugend zum Kindergottesdienst.

m. Wasserweihe. M o n t a g ,  den 19. d.
findet auch in  M aribor die rituelle Wasser» 
weihe der orthodoxen Kirchengemeinde statt. 
Nach einer feierlichen Liturgie in  der ortho­
doxen Kapelle begeben sich um 10 Uhr vor­
mittags die Gläubigen m it Musik auf den 
Trg svobodc, wo die Wasserweihe vorgenom- 
men werden wird.

m. Volksuniversität. I n  der weiteren Ans 
gestaltung des erfolgreichen Vortragszyklus 
„Familie und Kind" hält F r e i t a g ,  den 
23. d. der bekannte L jubljana«  Anthropo» 
log Herr D r. Z k e r  l  j einen interessanten 
Vortrag über die Möglichkeiten einer Bes­
serung des Menschengeschlechtes.

m. Aus dem Staatsdienste. D er stellver­
tretende Vorstand des Hauptmaterialmaga- 
zins der Generaldirektion in  B atajnica bei 
Beograd Herr Robert D  e r  m o n  tz, ein 
Sohn des hier im Ruhestände lebenden 
Grundbuchdirektors Herrn Michael D  e r-  
m o n  tz, wurde auf eigenes Ansuchen in  dis 
Staatsbahnwerkstätte nach Zagreb versetzt

Für ptinfffiAktt Im MBtifdfcti 
OluiobueberftBr

Fast täglich kann man die Wahrnehmung 
machen, daß sich die städtischen Autobusse im 
Stadtverkehr nicht Pünktlich an die Fahrordnung 
halten. Daß bei größerer Frequenz Verspätun­
gen eintreten müssen, ist jedermann einleuchtend. 
Es muß auch zugegeben werden, daß die Chauf­
feure die Verspätungen nach Möglichkeit ein­
holen. Allein ein Umstand wird von der Bevöl­
kerung äußerst unangenehm empfunden, daß 
nämlich die Abfahrten von Anfangs-, bezw. End 
Punkt der Linien nach der Uhr des Chauffeurs 
erfolgen.

Seitdem wir in Maribor einige öffentliche 
elektrische Uhren besitzen, die von einer richtig­
gehenden Zentraluhr aus geregelt werden, müßte 
man doch annehmen, daß sich auch die Autobus» 
Unternehmung, die ja auch ein Gemeindeunter­
nehmen ist/darnach richten wird. Fahrgäste, die 
ihre Uhren nach den elektrischen Zeitmessern 
richten, müssen fast täglich die Feststellung ma­
chen, daß ihnen der Wagen vor der Nase ab­
fährt, obwohl noch eine bis zwei Minuten bis 
zur richtigen Abfahrtzeit fehlen.

31, Januar 1931:

ALPENFEST
„Union“

m. Umbau bei B at'a . Wie wir erfahren, 
beginnt die F irm a B a t'a  M ontag m it dem 
vollkommenen Umbau ihrer Verkaufsräume 
in M aribor. Die neuen Portale werden 
ganz in Eisen und G las gehalten sein und 
die Inneneinrichtung « fo lg t mit modern­
sten Stahlrohrmöbeln.

in. Das „Alpenseft" der hiesigen Alpen­
vereinsfiliale findet in allen Unionsälen 
S a m s t a g ,  den 31. Jä n n e r  statt. I n  An­
betracht der traditionellen Beliebtheit des 
„Alpenfestes" und da der Reinertrag dem 
Hüttenbaufonds der „Ribniska foca" zu­
fließt, ist zu erwarten, daß, wie alle Jah re  
bisher, auch heuer die Unionräume kaum 
groß genug sein werden, die vielen treue» 
Besucher des Alpenfestes aufzunehmen.

m. Samstagmarkt. Heute w ar der Markt
außergewöhnlich gut beschickt und besucht. 
Tie Speckbauern brachten 307 geschlachtete 
Schweine, 5 Kälber und 3 Rinder auf den 
Markt. Außerdem wurden auch 12 m it Zwic 
Bein und Kartoffeln und 2 m it Holz- und 
Hafnerwaren Beladene Wagen zugeführt. 
Die F l e i f c h p t e i f e  haben insoferne 
eine Veränderung erlitten, a ls  auf dem heu­
tigen M arkt Rindfleisch schon zu 8— 12, 
Ochsenfleisch zu 16— 18 D inar per Kilo-

das Mittel 
gegen Husten 

und Heiserkeit
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gramm verkauft wurde. M e G e f l  ü g e l- 
p r e i s e  sind etwas niederer a ls vorige 
Woche. Auf dem F  i s ch m a r  k t wurden 
Karpfen zu 22, Schleie zu 24, Stockfisch zu 
13 und Sardellen zu 16 D inar per Kilo­
gramm feilgeboten. Auf dem G e m ü s e ­
m a r k t  ist die Lage unverändert.

m. Unfall beim Turnen. Der 18jährigc 
Mittelschüler Franz L n l  ti i k erlitt ge­
stern beim Turnen einen Bruch des linken 
Unterarmes. Die Rettungsabteilung über­
führte ihn ins Krankenhaus.

m. Wetterbericht vom 17. Jän n er 8  Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser +  3.5, Barometerstand 
747, Temperatur — 3, Windrichtung WO, 
mit westlichem Wolkenzug, Bewölkung ganz, 
Niederschlag 0, Umgebung Nebel.

m. Den Apothekennachtdienst versieht bis 
einschließlich Sonntag, den 25. d. die Mag- 
dalenen-Apotheke (Kralja Petra trg).

* CafL Promenade (TomZicev drevored). 
Schallplattenkonzert. Tanzgelegenheit. Oua- 
litätsweine. Es ladet höflichst ein Iv a n  M a- 
hajnc. 749
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* Der Sterbeverein von Radvanje ver­

anstaltet am Sam stag, den 17. Jänner im 
Gasthause Änderte in Radvanje einen Fa- 
milienabend verbunden mit der Wahl der 
„Miß Radvanje" und Verlosung von Be­
sten. Um zahlreichen Besuch bittet der Aus­
schuß. — Autobusverkehr.

* Während des Umbaues bietet sich bei 
I .  H. T u r a d  die günstigste Kaufgelegen­
heit, da verschiedene Waren mit 20—50% 
Rabatt verkauft werden. Die reduzierten 
Preise sind in den Auslagen umgeschrieben.

* Freiwillige Feuerwehr Radvanje ver
anstaltet ihren diesjährigen Ball am 1. Fe­
bruar in den Gastlokalitäten des Herrn Än­
derte in Zgor. Radvanje mit einem reich­
haltigen Bergnügungs - Programm. Um 
zahlreichen Besuch bittet der Ausschuß. Ein­
tritt frei.

* Gasthof „Grozd" (Traube). Sam stag u 
Sonntag, hausgemachte Leber-, B lut- und 
Bratwürste usw. Es empfiehlt sich Adolf 
Spatzek. 642

* Feuerwehr-Ball in Bistrica findet 
heuer an: Sonntag, den 18. Jänner in 
sämtlichen Lokalen des Gafthofes Ludwig 
Rottner statt. Beginn um 15 Uhr. Ende 
früh. Freunde und Gönner der Wehr sind 
ille herzlichst geladen. Das Kommando.

Aus Viuj
P. Todesfall. Dieser Tage verschied hier 

-der langjährige Angestellte der „Petovia"- 
Werke Herr Alois M  u r  s i ö. Friede seiner 
Asche!

p. Konzert der Wiener Sängerknaben.
D as Mittwoch abends im hiesigen Vereins­
haus stattgefundene Konzert des bekannten 
Chores der Wiener Sängerknaben zeitigte 
einen vollen Erfolg. Sowohl die komische 
Oper „Ter Dorfbarbier" als auch die übri­
gen Chöre wurden m it besonderem Wohl­
wollen ausgenommen und ernteten begeister­
ten Beifall. Die Knaben besichtigten am fol­
genden Tage das hiesige Museum.

P. Einen Bortrag über die Sozialversi­
cherung veranstaltet am 25. d. um 9 Uhr in 
den Räumen des Stadttheaters das Kreis­
amt für Arbeiterversicherung, worauf alle 
Mitglieder aufmerksam gemacht werden. Ein 
tritt frei.

P. Schadenfeuer. I n  GoriLnica bei Sv. 
M arjeta ist dieser Tage beim Besitzer M ar­
tin P  r  i g l ein B rand ausgebrochen, der 
das Wohnhaus und Wirtschaftsgebäude voll 
kommen einäscherte. Der Schaden erscheint 
nur zum geringen Teil durch Versicherung 
gedeckt.

Freiw.Feuerwehr M aribor
Zur Ucbernahme der Bereitschaft für 

Sonntag, den 18. Jänner ist der erste Zug 
kommandiert. Kommandant Brandmeister 
» lartin  E r  t l.

Telephonnummern für Feuer- und Unfall. 
Meldungen: 2224 und 2336.

* Erster Arbeiter - Radfahrerverband,
Zentrale Maribor. Sonntag, den 18. b. M. 
nachmittag bei passendem Wetter Rodel­
partie. S ta rt (M 14 Uhr), Kralja Petra  trg, 
Ziel Gasthaus Potoenik (Raöe-Fram). — 
Sonntag, den 25. d. findet um 9 Uhr vor­
mittag im Klublokal, Gasthaus „Zlati konj" 
eine wichtige Mitgliederversammlung statt. 
Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht. — 
Der Ausschuß.

* Konzert am Sonntag, den 18. d. M. im 
Gasthause J l g o  in Studenci. Ausschank 
von prima Pekerer Wein. 741

* Erste Fasching-Tanzkonkurrenz mit Ka­
barettabend heute Sam stag in der „Belika 
kaoarna". 7 4 0

* Gasthaus „Looski dom". (Hinter den 
vrei Teichen.) Krapfenschmaus, Hausgeselch- 
tes und Prima Burgunder-Wein. Liter 16 
D inar. 73g

Bei Appetitlosigkeit, saurem Ausstößen, schlech 
:ern Magen, träger Verdauung, Darmverstop­
fung, Aufgeblöhtheit, Stoffwechselstörungen, 
Nesselausschlag, Hautjucken befreit das Natür­
liche „Franz-Jos:s"-Bitterwasser den Körper 
von den angesammelten Fäulnisgiftcn. Schon 
die Altmeister der Heilmittellebre haben aner­
kannt, daß sich das Franz-Ioses-Waffer als ein | 
bwchaus zuverlässiges Darmreinigungsmittel j

Achtung. Autobesitzer! Mechaniker-Repara­
turwerkstätte:

V. SPRUSCHINA
P  T U J

Neue Akkumulatoren sow ie Reparaturen sol­
cher werden prompt zu soliden Preisen ge­
liefert bezw . durchgeführt. 272

P. Im  Süden Dalmatiens . . . Unsere 
rührige Ortsgruppe der „Jadranska straLa" 
ladet nochmals die Bürgerschaft zu der heu­
te, Sam stag, in den vollkommen umgestal­
teten Räumen des Vcreinshauses stattfin- 
benden Unterhaltung höflichst ein. Der ge­
räumige S aa l wurde in eine dalmatinische 
Landschaft verwandelt, von deren blauem 
Himmel verlockend die goldene Sonne lacht. 
Es versäume daher niemand, diese einzige 
Gelegenheit, einen Abend im Süden D al­
matiens zu verbringen, unausgenützt vor­
übergehen zu lassen.

P. Die Stadtuhr steht noch immer. Unsere 
S tad tuhr hält noch immer Winterschlaf. 
Trotz der langen Zeit hat es bisher noch 
niemand für notwendig gefunden, das Werk 
endlich einmal wieder in Bewegung zu set­
zen. Auch ist die Hoffnung an eine elektrische 
Uhr ins Wasser gefallen, sodaß die Situation 
wirklich trostlos erscheint. Abhilfe wäre wohl 
dringend geboten.

p. Wochendirnst der Freiwilligen Feuer­
wehr. B is einschl. Sonntag, den 25. d. ver­
sieht die zweite Rotte des zweiten Zuges mit 
Brandmeister O m u  l e  tz und Rottführer 

e i s ch e g die Feuerbereitschaft, während 
Chauffeur Hans O m u I e tz, Rottführer 
S  a m u d a sowie H 0 i k e r  Adalbert und 
Ernst R e g u l a  von der Mannschaft den 
Rettungsdienst innehaben.

AUSTRÄGER
w erden  fOr PtuJ gesucht Anzufragen  
b ei d er  Inseraten-A quisltlen G. Pichler 

in  Ptui.

Aus (Seile
c. Ein neues M onatsblatt. Dieser Tage 

erschien in Celje die erste Nummer des Mo­
natsblattes „Jugoslovenska misel" („S üd­
slawischer Gedanke"), das Organ des Ver­
bandes der ingoslawischen Mittelschulorga- 
nisationen u. zw. des Gaues für Slowenien 
in Celje.

c. Großer Erfolg der Wiener Sängerkna­
ben. Donnerstag gaben die Wiener Sänger­
knaben im Saale des Hotels wieder ausge­
zeichnete Darbietungen. Der S a a l war, wie 
es in einem solchen Falle immer ist, schon 
tagsvorher bis auf den letzten Sitzplatz aus­
verkauft, und bei der Vorstellung war nicht 
einmal mehr ein Stehplatz frei. S taunens­
wert war die Sicherheit der Sänger in der 
„Opernprobe" wie auch bei den folgenden 
Chören. Im m er wieder wurden sie durch 
wohlverdienten Applaus hervorgeholt und 
als das Programm zu Ende war, wollte das 
Publikum nicht nachhause gehen. Drei oder 
vier Draufgaben waren bald nicht genug 
wenn man nicht ben kleinen Künstlern bei so 
vorgerückter Stunde wohlverdiente Ruhe

gönnen möchte. Sie hatten einen außerge­
wöhnlichen Erfolg zu verzeichnen und sind 
gern wieder gesehen. Nur schade, daß der 
S a a l so klein. Warum hat Celje ein S tad t­
theater?

r. Schweres Unglück eines Kindes. Am
Donnerstag, den 15. d. M. geriet der fünf­
jährige Besitzerssohn Albin Z a g 0 z e n 
in Zadobrova bei Zkofja vas mit der '.-echten 
Hand in eine Strohschneidemaschine, die ihm 
vier Finger zerfleischte. Das Kind wurde in 
das hiesige Krankenhaus überführt.

c. Hauptversammlung der Kriegsinvali­
den. Die hiesige Ortsgruppe des Kriegsin­
validenverbandes hielt dieser Tage eine gut 
besuchte Hauptversammlung ab. Den Berich­
ten der Ausschußmitglieder entnehmen wir 
folgendes: Die Ortsgruppe wird in der ver­
längerten Askercgasse einen Tabaktrafikpa­
villon aufstellen, in welchem ein Kriegsinva­
lide verkaufen wird. Die Baukosten werden 
rund 13.000 Din betragen. Die Ortsgruppe 
wird ihre Mitglieder nach Tunlichkeit mit 
Brennstoff zu ermäßigten Preisen versor­
gen. Die Firm a M . Oswatitsch in Celje hat 
der Ortsgruppe sehr gute Kohle aus Liboje 
zum ermäßigten Preise von 84 D inar für 
je 100 Kilogramm angeboten. Bisher wur­
den 1% Waggon Kohle bestellt. Die In v a li­
den verwahrten sich entschieden gegen jede 
wirtschaftliche Verbindung mit dem Zentral 
ausschuß des Kriegsinvalidenverbandes in 
Beograd, wo etwa 9 Millionen D inar Jnva- 
lidengelder verwirtschaftet wurden. Bei den 
öffentlichen Aufführungen des P rof S troh­
schneider in Celje kassierten die Kriegsinva­
liden und erhielten dafür 10 Prozent vom 
Inkasso. T ie Inkassanten bekamen 956 Di­
nar, die Ortsgruppe aber 974 Dinar. Bei 
der Jnvalidentombola wurden5589 Tombo­
lakarten verkauft. Fast alle Gewinste wurden 
von den hiesigen Firm en gespendet. Am 1. 
Feber 1930 wurden drei Amtstage in der 
Woche eingcführt. Die Ortsgruppe zählt 388 
ordentliche und 128 außerordentliche M it­
glieder, darunter 134 weibliche ordentliche 
und 46 außerordentliche Mitglieder. T er 
bisherige Ausschuß wurde zur Gänze wieder 
gewählt.

c. Den Apothekennachtdienst versieht vom 
Sam stag, den 17. d. M. bis einschließlich 
Freitag, den 23. d. M. die Apotheke „Zum 
Adler" am Hauptplatz.

c. Freiwillige Feuerwehr Celje. Den Wo­
chendienst versieht vom Sonntag, den 18. d. 
M. bis einschließlich Sam stag, den 24. d. M. 
der 3. Zug unter Kommando des Herrn Ed­
mund B a u d e ck. Telephon Nr. 99.

Kino
Burg-Kino. Nur noch etliche Tage: Der 

ausgezeichnete 100% ige deutsche Harry Piel- 
Film  „E r oder ich". — I n  Vorbereitung die 
beste Militärhumoreske: Der falsche Feld­
marschall.

Union-Kino. Heute zum letztenmale: Anna 
May Wong in „Hay Tang". — Ab Sonn­
tag der deutsche Operettenfilm „Lustige Her 
zen" (Lindenwirt'n). Es singt Heinz Boll- 
mann von der Dresdener Oper.

Apollo-Kino. Sam stag und Sonntag der 
W enteuerkriminalfilm „Das dunkle Wien".

Diana-Kino in Studenci. Noch kurze Zeit 
gelangt der Sensationsichlager Richard 
Dix' „ Im  Kampfe mit dem gelben Bandi­
ten" zur Vorführung.

R a d io
Sonntag, 18. Jänner.

L j u b l  j a n a  8 Uhr: Landwirtschafts­
stunde. — 9.30: Kirchenmusik. — 10 und 
10.30: Vortrag. — 11: Konzertmatinee. — 
15: Vortrag. — 15.30: Reproduzierte M u­
sik. — 16: Humoristischer Vortrag (MilLin- 
jki). — 16.30: Nachmittagskonzert. — 20: 
Uebertragung ans P rag : Beethovens Neun­
te Symphonie. — 22: Nachrichten und Zeit 
angabe. — B e o g r a d  9 : Kirchenmusik. — 
20 : Uebertragung aus Prag. — W i e n  
10.20 : Wiener Sängerknaben. — 11.05: Kon 
zertmatinee. — 17.30: Kammermusik. — 
19.40: Lieder- und Arienabend. — 20.30: 
Jlgensteins Spiel „Liebfrauenmilch". — 
22.25: Abendmusik. — M ä h r i s c h -  
O st r a u  22.20: Leichte Musik. — B r a ­
t i s l a v a  19.50: Prager Uebertragung.
— B r ü n n  19.50: Prager Uebertragung.
— L o n d o n  21.45: Abendveranstaltung.
— 22: Orchesterkonzert. - B u k a r e s t

20: Orchesterkonzert. — K a t t 0 w tz 
20.30: Warschauer Uebertragung. — R o m  
20.40: Sidney Jones' Operette „Geisha".
— P r a g  19.50: Beethovens Neunte Sym 
phonie. — M a i l a n d  20.30: Buntes 
Konzert. — 21 : Opernübertragung aus dem 
Theater. — B u d a p e st 21.15: Lieder­
abend. — Anschließend: Jazz. — W a r ­
s c h a u  20.30: Klavierkonzert Tam ara Bey.
— 22.15: Konzert M. Szalewski. — 23: 
Tanzmusik.

Interessante Vau?enzetchen
Da Verdienst, ein Pausenzeichen eingeführt 

zu haben, also eine Ton- oder Geräuschfol- 
ge, an der man einen Rundfunksender in der 
kurzen Pause zwischen zw ei Darbietungen 
erkennen kann, gebührt dem mitteldeutschen 
Rundfunk; in Leipzig erblickte das erste 
Pausenzeichen in Form einer teilw eise un- 
montierten, mit einem einfachen Postmikro­
phon zusammengekuppelten Weckeruhr das 
Licht der W elt. Leipzig hat dieses einfache 
Pausenzeichen nicht nur bis heute beibehal­
ten, sondern die gleiche Weckeruhr, die vor 
Jahren zu diesem hohen Zweck erkoren wur­
de, tut auch heute noch Dienst.

Inzwischen sind die Rundfunksender aber 
immer vornehmer geworden, und nur die 
wenigsten begnügen sich mit einem einfa­
chen Ticken. Vogelrufe, Trompetensoli, kom­
plizierte Tonfolgen werden heute als Pau­
senzeichen angewendet. Ljubljana machte 
als erster Sender von dem Kuckucksruf als 
P ausenzeichen' Gebrauch. Straßburg und 
Wilna tun neuerdings das gleiche. Aus Mad­
rid vornehmen wir in den Pausen einen 
Hornruf, während Kattowitz Hammerschläge 
ertönen läßt, als Zeichen, daß die Sendung 
aus einem Industriebezirk kommt. Aus Grc- 
nobie vernehmen wir Jodler, vom Eiffelturm 
ein Hornsignal, während Genf vor jeder Sen­
dung ein Pfeifen ertönen läßt. Nachtigaten- 
schlag liebt Mailand, während sich Lille und 
Lyon mit einem Kanarienvogel begnügen.

Man sollte diese schöne Sitte der Pausen­
zeichen noch w eiter ausbauen und jeden 
Sender mit dem charakteristischesten Ton 
oder Geräusch der betreffenden Stadt aus­
statten. Dann kann man sich aus Pausenzei­
chen selbst ein europäisches Hörbild zusam­
menstellen!

A u s  aller W ell
Makkaroni, ein Hindernis für 
den G e g  des F asch ism us...

Der bekannte italienische Dichter M a r  i- 
n e t  t i, der seine Dichtkunst in die Dienste 
der faschistischen Idee stellte und den unaus­
bleiblichen Sieg des Faschismus in  seinen 
Versen verkündete, entdeckte plötzlich ein 
schweres Hindernis auf dem Wege dieses von 
ihm proklamierten faschistischen Sieges. Der 
Massenverbrauch von Makkaroni, dieser ita­
lienischen Nationalspeise, berge in sich, meint 
M arinetti, die größte Gefahr für die faschi­
stische Zukunft. Die Nationalspeisen anderer 
europäischer Völker, wie z. B. das englische 
Rostbeaf oder Pudding, holländischer Käse 
oder die deutschen Würstchen mit Sala t, ent 
halten einen gewissen Extrakt von Entschlos­
senheit, Tapferkeit und Willensstärke, wäh- 
rend Makkaroni ein unendlich fades, „ver­
schlafenes" Essen seien und auf direktem We­
ge zu Schwäche, Pessimismus und Willens- 
losigkeit führten. Deswegen sei ein Faschist, 
der sich mit Makkaroni vollstopft, ein schrei- 
ender Gegensatz zu sich selbst. D er dichterische 
Reorganisator der italienischen National* 
küche ruft dem Faschistenvolke zu: „ Nieder 
mit Makkaroni." Es ist aber kaum anzuneh­
men, daß die gegen Makkaroni entfep-c-te 
Kampagne zu bedeutenden Ergebnissen füh­
ren wird. M an kann den Ita lienern  alles 
zumuten, den Verzicht auf ihr traditionelles 
Gericht aber keinesfalls.

Witz und Humor
^ D e r  Lehrer schilderte den Buben dir 
Schwere der S trafe, die der Schlange im 
Paradies zudiktiert wurde: „Auf dem 
Bauche sollst du kriechen dein Leben lang."

Da hob einer den Finger und fragte: 
„Herr Lehrer, worauf ist sie denn vorher 
gekrochen?"

*
„Solo braucht doch zu altem furchtbar 

lange."
„Freilich — sie hat dreißig Jah re  ge. 

braucht, um dreiundzwanzig Jah re  a lt zu 
werden."
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Volkswirtschaft
M a rib o re r  Zeißung" N um m er TS.

10 Vapieröinar - 1  Golddinar
Voraussichtlich ballige WSHrungsslabilisierung

Aus dem >J u g o s  1 a w  i e n-D i e n s t* 
des Büros zur Förderung deutsch-jugoslawi­
scher Wirtschaftsbeziehungen entnehmen 
wir nachstehende Zeilen:

Die lugoslawische Regierung bereitet ener­
gisch die Währungsstabilisierung vor. Da 
der Dinarkurs in den letzten fünf Jahren auf 
dem internationalen Devisenmarkt fest ge­
blieben ist, dürfte die Durchführung der
Währungsreform auf keine nennenswerten 
Schwierigkeiten stoßen.

Zwei Probleme sind hauptsächlich zu lö­
sen: Die Rückzahlung der S t a a t s s c h u l  
d e n an die Nationalbank und die Frage der 
S t a b i l i s i e r u n g s p a r i t ä t .  Die 
Staatsschulden an die Nationalbank umfas­
sen 929 Millionen Dinar fü rdie Einlösung von 
Kronennoten, etwa 997 Millionen für B e­
triebskapitalien und rund 2000 Millionen für 
außerordentliche Kredite, wozu noch ein klei­
ner Betrag für zeitweiligen Notenumtausch 
(etwa 150 Millionen) kommt. Die Notenbank 
hat die für die Kronennoteneinlösung ausge­
gebenen und dem Staatsschatz angerechne­
ten Notenmengen nicht in das ordentliche 
Kontingent eingestellt, so daß dieser Betrag

in der Umlaufziffer nicht berücksichtigt er­
scheint. D iese Staatsschulden an die Natio­
nalbank sind vollkommen sichergestellt durch 
die produktiven Staatsdomänen.

Die zw eite zu lösende Frage besteht darin, 
ob der derzeitige Dinarkurs, der zu dem frü­
heren Golddinar im Verhältnis 11 : 1 steht, 
in eine feste Relation zu den Goldvaluten ge­
bracht oder ob eine andere Kursgrundlage 
gewählt werden soll. Dabei ist zu berück­
sichtigen, daß die maßgebenden Stellen den 
gesetzlich geregelten Kurs der inneren Kauf­
kraft des Landes anpassen und inflatorische 
und deflatorische Auswirkungen vermeiden 
möchten.

Der inneren Kaufkraft würde ein Verhält­
nis zum Golddinar von 10 : 1 besser entspre­
chen als der gegenwärtige Kurs und infolge­
dessen setzen sich auch die führenden Wirt­
schaftskreise für diese Bindung ein, zumal 
dann 10 Papierdinar den W ert eines schwei­
zer Franken besitzen würden. Die gesetzliche 
Währungsstabilisierung ist als Vorläufer für 
die Einführung des Goldstandards gedacht, 
die indessen erst nach einer gewissen Ueber- 
gangsfrist erfolgen soll.

X Beginn der Handelsvertragsverhaud- 
kungeu mit der Tschechoslowakei. „Politika" 
meldet aus Prag, daß die Handelsvertrags- 

, Verhandlungen mit der Tschechoslowakei am 
20. d. M . in P rag  beginnen. Die jugoslawi­
sche Delegation wird unter der Führung des 
Sektionschefs im Handelsministerium Mili- 
voj P  i l j a stehen.

X 209 Millionen Spareinlagen bei der 
Postsparkasse. Ende Dezember hatte die Post 
sparkasse 127.960 Spareinleger mit 209.2 
Millionen D inar Einlagen (Zunahme gegen 
November 13.5 Millionen). Bei der Zen­
trale in Beograd sowie bei den Filialen Za­
greb, Ljubljana, Sarajevo, Skoplje werden 
19.193 Scheckkonten geführt (Zunahme 105). 
T er Scheckkontoverkehr betrug im Dezember 
5854.35 Millionen D inar, die Kontoeinlagen 
betrugen 978.8 Millionen Dinar.

X Rentensteuerpslichtige haben die Be­
kenntnisse einzureicheu. Amtlich wird mitge- 
telit, daß die Steuerabteilung des F inanz­
ministeriums an alle Steuerämter einen E r­
laß richtete, in welchem ihnen aufgetragen 
wird, unverzüglich durch öffentliche Auffor­
derungen alle Rentensteuerpflichtigen aufzu­
fordern, ihre Steuerbekenntnisse für 1931 in 
der Zeit vom 20. Jän n er bis 20. Feber ein­
zureichen.

X Petroleumsunde in Bosnien. Die Fach 
kommission, die mit der Untersuchung der 
Petroleumfunde in Zgosda bei Kakanj be­
traut worden ist, hat nach beendeter Unter­
suchung die Fortsetzung der Arbeiten emp­
fehlen, Es wurden amerikanische Maschinen 
bestellt, um die Bohrungen zu beschleunigen.

X Borstcnoiehmarkt. M a r  i b o r, 16.
Jänner. T er Auftrieb belief sich auf 121 
Stück. Die Kauflust war mehr flau; verkauft 
wurden 48 Stück Es notierten per Stück: 
7—9 Wochen alte Jungschweine D inar 120 
—180, 3—4 Monate 280—300, 5—7 M o­

nate 400—450, 8—10 Monate 550—650, 
einjährige 900— 1000, das Kilo Lebendge­
wicht 8— 10 und Schlachtgewicht 12—13 Di­
nar.

X Heu- und Strohmarkt. M a r i b o  r,
17. Jänner. Die Zufuhren beliefen sich auf 12 
W agen Heu, 5 Wagen Stroh und 2 Wagen 
Grummet Heu wurde zu 65—85, Stroh zu 
45—55 und Grummet zu 80 Dinar per 100 kg 
gehandelt.

Theater und Kunst
9tationaItl)eater In OTtaribor

R e » e r t » t r e
Sam stag, 17. Jänner, 20 Uhr: „Die ver­

tagte Nacht". Premiere.

Sonntag, 18, Jän n er um 15 Uhr: „Die 
Puppt". Ermäßigte Preise. — lim 20 
Uhr: „Die vertagte Nacht".

Montag, 19. Jän n er: Geschlossen.

Dienstag, 20. Jänner um 20 Uhr- Tanz­
abend Olga Solovjeva.

dCfe&tA kamt. Gbfaty.

sch re ib t v o lle r  Begei­
sterung H e rr  A . 5 .  aus 
D jwrbom  (U SA .). Damit 
ü b e rtre ib t  e r  gew altig, 
d enn  b a n d w e l ie r  Bezug 
un d  b e q u e m e

T e i l z a h l u n g e n
ermöglichen « jed e m ,s ich  
de* fü r d en  m odernen  
M enschen unentbehrliche 
N a c h s c h l a g e w e r k

DER GROSSE 
BROCKHAUS
H a n d b u c h  d e s  Wissen* In 2 0  Banden
e n z u s c h a f f c n .  F r i g e n  S i c  e i n e n  B u c h h S n d l c r .

F. A. BROCKHAUS-LEIPZIG
D er U n terzeichnete  e rsu d it em  kp*iw jp*c, p o rto fre i*  und 
unverbindliche Z usendung  d e r  re lchbeb lldertcn , anregenden 
Schrift „ D e r  G ro ß e  BroekKovs n e u  von A - Z  •

N am e u. S t a n d , n — — ........-

Laura v. Wollzoaen und 
jb r. Sltöiler in M m  ldor

Im  Rahmen eines von der Volksuniver­
sität veranstalteten Kulturabends unterhielt 
sich gestern abend eine geistreiche F rau  auf 
die interessanteste A rt mit dem recht zahl­
reich erschienenen Publikum und es tat dem 
Publikum dann leid, daß sie rasch zu Ende 
kam.

W as liebenswürdige Kultur an L a  u r  a 
v. W o l l z o g c n ist, und souveräne Be­
herrschung der Kunst und des Publikums, 
nennt man „Ueberbrettl". Das schillert in 
hundert übermütigen Farben und Nuancen, 
imitiert alle Sprachen, koloriert, jodelt und 
transponiert selbst das banalste Lied ins 
Expressionistisch-Gefühlvolle. Kommt hier 
dramatisch und dort witzig, hier ernst und 
dort schon mit dem seinen Lächeln der I r o ­
nie. Besonders hübsch war ein Alt - Berliner- 
Wiegenlied, das an Mozart erinnerte, die 
Kleinmalerei der Stimme kam aber erst rich 
tig in den Wiener Liedern zum Ausdruck, 
wie zum Beispiel in dem reizenden Zofen­
lied, aus dem die Zeiten um M ozart und 
Haydn und Schubert herausklangen. Es ist 
schade um diese Kunstgattung, die immer 
schwerer gegen die Konkurrenz des M odern­
sensationell-banalen anzukämpfen hat und 
langsam resigniert, verschwindet.

J n der zweiten Abteilung brachte Doktor 
K a r  l M ö l l e r  Gedichte und kleine 
Erzählungen, meist humoristischer Art, viel­
fach in allen möglichen Dialekten zum Bor­
trag. D r. Möller ist ein flotter Sprecher, der 
sich auf die diskrete Hervorhebung der -Poin­
ten versteht und auch sehr gut pointierte ei­
gene Geschichten zum Besten gab. Seine ru ­
hige Borfragsweise hatte bald die Hörer für 
sich und die Welle des vergnüglichen Hörens 
hielt dann bis zum Schlüsse an. Fd-

Was das Leben Ihnen bietet,
was die Technik schuf, nutzen Sie es aus! Hören Sie Radio -  

Sie sparen dabei. Sparen Sie
auch in der Anschaffung — beim neuen Rundfunkgerät

U N K E N  12
»EMPFÄNGER UND LAUTSPRECHER IN EINEM,. 

Denn im TELEFUNKEN 12 ist eine neue Erfindung — di< 
TELEFUNKEN-STÄBE — zum ersten Male in den Dienst 
der Öffentlichkeit gestellt werden, und dieser neue 3-Röh- 
renapparat ist für seinen Preis ganz wertvoll, weil man jetz* 

billiger bauen kann.
Fordern Sie unseren Prospekt, oder lassen Sie sich der
Telefuriken 12 in Ihrem Heim unverbindlich vorführen!------
Preis der vollständigen Anlage, einschl. Röhren Din 3100.—

■ / i m * :
p

TELEFUNKEN
DIE AELTESTE E R F A H R U N G  DIE MODERNSTE KONSTRUKTION

Vierzehn Tage umsonst 
am M eer

Grotzes Interesse der Leserinnen für «nfer Preisansschreidev 
Der Einsendetermin l ä s s t  mit dem 31. Jänner ab

Das Interesse für die Frauenpreisfrage 
hält unvermindert an. Der Einsendetermin 
wird zwar erst mit dem 31. Jän n er beschlos­
sen, doch sind bisher schon sehr viele Einsen­
dungen eingelangt. Wir wiederholen heute 
die fünfzehn Preisfragen und bemerken noch 
mals, daß schon acht beantwortete Fragen 
zur Teilnahme an der Preisverteilung be­
rechtigen.

Die Antworten müssen mit dem Worte 
„Frauenpreisfrage" vermerkt sein und bis 
zum 31. Jän n er der Redaktion der „M a­
riborer Zeitung" zugehen. Zur Teilnahme 
genügt es, wenn ein Familienmitglied Abon 
nent der „M ariborer Zeitung" ist.

Die V r e i s t t ä g e r  w e r d e n  d u r c h  

das Los best mm!
Neben dem ersten Preise, der wie wir be­

reits mitgeteilt haben, in einem virrzehntä- 
gigcn kostenlosen Aufenthalt im Hotel „Fran- 
kopan" in Aleksandrovo auf der Insel Kr! 
mit freier Hi»- und Rückfahrt an dem von 
der Preisträgerin bestimmten Termin be­
steht, kommt noch als zweiter Preis eine 
moderne Nähmaschine, als dritter P reis 
ein komplettes modernes Damenkleid, als 
vierter P reis ein Jahresabonnement auf dir 
M ariborer Zeitung", als fünfter ein F rü h ­

jahrshut, als sechster eine kleine Bibliothek 
moderner Romane, als siebenter eine Kü­
chengarnitur, als achter eine Flasche feines 
Kölnischwasser, als neunter ein Dutzend sei­
ner Taschentücher, als zehnter ein Halb- 
ahresaboimement auf die „M ariborer Zei­

tung" und als elfter bis fünfzehnter P reis 
je ein Ouarkalsabonnement auf die „M ari­
borer Zeitung" in Betracht, wobei alle P rei­
se noch Zusatz-Ueberraschungspreise erhalten 

Die e r  st e Serie der Fragen lautete:
1. W as ist I h r  liebster Lesestoff in der 

„M ariborer Zeitung"?
2. Ziehen Sie Kino oder Theater vor?
3. Welche Fragen möchten Sie in der 

Frauenbeilage der „M ariborer Zei­
tung" behandelt wissen?

4. S o ll die F rau  im Haushalte mitver­
dienen?

5. Tanzen S ie? Welcher Tanz gefällt 
Ih n e»  am besten?

Die z w e i t e  Serie der Fragen lautete-
6 . Welches ist I h r  liebster Filmstar?
7. S o ll die verheiratete F rau  Sport be­

treiben? Welchen?
8 . Welcher Roman gefällt Ih n en  am 3t« 

sten: Der Abenteurerroman, der exo. 
tische, der Frauenrom an, der histori- 
sche, der Gesellschaftsroman, der hu­
moristische, der Kriminalroman, hei 
Liebesroman, der soziale, der Sport, 
roman oder der technische Roman?

9. Schreiben S ie uns das billigste Re« 
zept für ein M ittagmahl für drei P er. 
sonen.

10 . Welcher Charakter gefällt Ihnen  am 
besten beim M ann?

Die d r i t t e  Serie der Fragen laute! 
endlich:

11. S oll das Mädchen für den Haushalt 
oder für einen bürgerlichen Beruf er> 
zogen werden?

12. I n  welchem Berufe ist die F rau  tüch« 
tiger als der M ann?

13. S oll das Mädchen in Anbetracht 
der heutigen Verhältnisse aus Liebe 
heiraten oder um sich zu versorgen?

14. Wie müßte die Modebeilage der „M a­
riborer Zeitung" ausgestattet sein, da­
mit Sie sich ihrer bedienen könnten?

15. Gebührt das Bestimmungsrecht in der 
Kindererziehung der F rau  oder dem 
Manne?

©eitere Ecke
Krüllmeyers wollen ein neues Dienstmäd­

chen einstellen. Auguste heißt die Gute. Auch 
sonst scheint sie sich nicht durch besondere 
Klugheit auszuzeichnen. Doch sie ist gerade 
der Typ, den Krüllmeyers brauchen: ein 
Arbeitspferd.

Im m erhin  ist F rau  Krüllmeyer ehrlich ge­
nug, um Auguste alle Illusionen auszukrei« 
ben.

„Auguste", sagte sie deshalb, während sie 
übertriebene Anforderungen an das Fas­
sungsvermögen eines Klubsessels stellt, „Au­
guste, unser Haushalt besteht zwar nur aus 
meinem M ann und mir, aber -die Arbeit ist 
doch nicht ganz leicht. W ir sind nühmlich ge­
wohnt, Ansprüche zu machen. Zum Beispiel
mit dem Esftn . . .

„Ach, beruhigen Sie Ihnen  m a n , rointt 
Auguste ab und betrachtet verständnlsrnmg 
die vier Zentner des Ehepaares Krüllmeyer. 
„Zuhause habe ich acht Kühe füttern mutzen.



„ M Z k M re r  ZeTTgng* N M M r  15. 'S o n n tag , den 18. J ä n n e r  1631.

SCHACH
Redigiert von V. Pirc.

Der mohamedanischc Inder Sultan Khan 
ist der erste Orientale unseres Zeitalters» der 
den Titel eines Schachmeisters erreicht hat. 
Sein Auftreten in Turnieren erregt daher sehr 
großes Aufsehen, namentlich noch, da er die 
Zeit zwischen seinen Schachpartien betend 
verbringt, um sich dann mit um so größeren 
Fanatismus auf seinen schachlichen Partner 
zu stürzen. Sultan Khan bringt neues Leben, 
auch neue Ideen in das Schachspiel. Nach­
stehend seine berühmte Gewinnpartie gegen  
Capabianca aus dem soeben beendeten Tur­
nier in Hastings.

Damengambit
Weiß: Sultan Khan, — Schwarz: Capabianca.

1. S g l—f3, Sg8—f6, 2. d 2 -d 4 , b7—b6, 3. 
c2—c4, LcS—b7, 4. S b l—c3, e7—e6, 5. a2— 
a3!

Weiß hat sich entschlossen, der indischen 
Aufstellung des Schwarzen nicht mit der Fi- 
anchettierung des Königsläufers entgegen zu 
treten und muß nun durch diese Sicherung 
des Feldes b4 das Zentrum zu beherrschen 
trachten.

5. . . .  d7—d5,
Sonst dürfte sich wohl kaum noch eine 

Fortsetzung für Schwarz finden, nun aber 
geht die bisher indisch aussehende Partie in 
eine Variante des Damengambits über.

6. c4:d5, e6:d5.
Man hätte eher Sd5 erwartet, Weiß käme 

aber dann nach Dc2 zu e2—e4.
7. L e i—g5. Lf8—e7, 8. e2—c3, 0—0, 9. Lfl 

—d3, Sf6— e4.
Wohl etw as verfrüht; c7—c5 war am Plat­

ze. —
10. Lg5—f4, Sb8— d7, 11. D dl—c2, f7—fö?
Sultan Khan hat die Spiel w eise des Schwar 

zen bereits widerlegt, denn nun müßte der 
Springer von e4 nach f6 zurückziehen. Der 
Textzug ist der bereits entscheidende Fehler, 
aber auch Sdf6, w as von Capabianca nach­
träglich vorgeschlagen wurde, wäre, w ie ein  
Glossator in Brünn feststellt, falsch, denn es 
folgt 12. Lc7:!, Dc7:, 13. Se4:, Dc2:, 14. Sf6 
':+ , Lf6:, 15. Lc2: und Weiß hat einen ge­
sunden Mehrbauern.

12. Sc3—b5!, Le7—d6.
Natürlich ging c6 nicht w egen Sc7 und Se6. 

Der nun entstehende Doppelbauer ist eine 
entscheidende Schwäche im schwarzen La­
ger.

13. Sb5:d6, c7:d6, 14. h2—h4!
Sehr fein gespielt. Wenn Weiß diesen Zug 

unterläßt, kommt Schwarz früher oder spä­
ter mit g7—g5 zu einem entscheidenden An­
griff, namentlich angesichts der offenen c- 
Linie, die Schwarz beherrscht, wodurch er 
am Königsflügel Aktionsfreiheit hätte.

14. . . .  Ta8—c8, 15. Dc2—b3, DdS—e7, 16.

Sf3—d2, Sd7—f6, 17. Sd2:e4, f5:e4, 18. Ld3— 
e2, Tc8—c6, 19. g2—g4!, TiS—c8, 20. g4— 
g5, Sf6—e8, 21. Le2—g4!

In dieser Stellung kann Weiß ruhig die Da­
me für zw ei Türme geben und behält das bes 
sere Spiel.

21 Tc6—c l + ,  22. K el—d2, TcS—c 2 + ,
23. Db3:c2, T c l:c 2 + , 24. Kd2;c2, De7—c 7 + ,  
25. Kc2—d2, Dc7—c4, 26. Lg4—e2, Dc4—b3, 
27. T a l—b l, Kg8—f7, 28. T hl—c l, Kf7—e7, 
29. T e l—c3, Db3—a4, 30. b2—b4, Da4—d7, 
31. T bl—c l, a7—a6, 32. T e l—g l, Dd7—h3, 
33. T g l—c l, Dh3—d7.

Sonst natürlich T c 7 + .
34. h4—h5!
W eiß muß zuerst alle schwarzen Bauern 

und leichten Figuren festnageln, dabei aber 
seine eigenen Bauern vor der feindlichen Da­
m e sichern.

34. . . .  Ke7—d8, 35. T e l—c2, Dd7—h3, 36. 
Kd2—c l, Dh3—h4, 37. K cl—b2, D h 4-h 3 .

Der Bauer f2 ist w egen La6 intakt.
38. Tc2—c l, Dh3—h4, 39. T c 3 -c 2 , Dh4— 

h3, 40. a3—a4, Dh3—h4, 41. Kb2—a3, Dh4— 
h3, 42. Lf4—g3, D h 3 -f5 , 43. L g3 -h 4 ! g 7 -g 6 .

Denn auf Dh3 wäre 44. g 6 + ,  Dh4:, 45. gh7: 
usw. gefolgt.

44. h5—h6.
Der Königsflügel wäre also festgelegt, bald 

folgt auch der Damenflügel.
44. . . .  Dg4—d7, 45. b4— b5, a6—a5, 46. 

Lh4—g3, Dd7—f5, 47. Lg3—f4, Df5—h3, 48. 
Ka3—b2, Dh3—g2, 49. Kb2—bl, Dg2—h3, 50. 
Kbl—a l, D h 3 -g 2 , 51. K al—b2, Dg2—h3, 52. 
T el—g l!

Endlich findet Weiß den richtigen Weg, 
um die Dame zu verdrängen. Es droht 53. 
Lg4, Dh4, 54. f3! nebst Th2.

52. . . .  Lb7—c8.
Diese Freigabe des Feldes c6 ist erzwun­

gen, denn nach Dd7, 53. Lg4, Df7 usw. wäre 
Schwarz ganz lahmgelegt und die c-Linie 
würde rasch entscheiden.

53. Tc3—c6, Dh3—h4, 54. T g l—c l,  LcS—g4, 
55. Le2—fl, Dh4—h5.

Auf Df2: geht natürlich die Dame oder ei­
ne Figur verloren. (Nach 56) T6c2, Df4 (oder 
Df3, Lg2), 57. Th2 usw.

56. T e l— e l, Dh5—h l, 57. T e l—c l, D hl— 
h5, 58. Kb2—c3!

Weiß muß das Feld e2 und dl mit den

Kan  f e t  Eisenbahn-Fahr­
karten im Fahrkartenbüro „Putnik* 
in Maribor, Aleksandrova cesta 35!

König decken. Auf Ldl entscheidet nun 59. 
Kd2, La4:, Tb6: und der Bauer geht schnell 
in die Dame. Auf Sc7 würde schon 59. Td6: 
+ ,  Ke7, 60. Tb6:. Se6, 61. T e6 + ! nebst b5—  
b6—b7 entscheiden.

58. . . .  Dh5—h4, 59. Lf4—g3!, Dh4:g5, 60. 
Kc3—d2, Dg5—f5, 61. Tc6:b6, KdS—c7, 62. 
Tb6—b 7 + , Ke7—e6, 63. b5—b6„ Se8—f6, 64. 
Lfl—b5, Df5—f3, 65. Tb7—b8, Schwarz gibt 
auf. Eine von Sultan Khan ausgezeichnet ge­
spielte Partie.

Ein Großma sterturn  er 
in Sarajevo?

Aus Sarajevo, wird berichtet, daß die dor­
tige Stadtgemeine zusammen mit einigen Pri­
vatleuten ein großes internationales M eister­
turnier zu veranstalten beabsichtigt. Die An­
regung dazu hat der W eltmeister Dr. AIjechin 
gegeben. Der Turnierfond soll 200.000 Dinar 
betragen. Das Turnier sollte bereits im April 
des laufenden Jahres statt finden.

Weitere Re« ultate Dr. Aijechlns 
in Ju oslawien

Am 10. Jänner spielte der W eltmeister in 
Banja Luka gegen 35 Gegner. Nach 7 Stun­
den gewann er 27 Partien, verlor 3 und hielt 
5 remis. Damit rückt Banja Luka an die vierte  
Stelle unter den jugoslawischen Städte: 1. 
Zagreb, 2. Beograd, 3. Maribor. — In Sara­
jevo meldeten sich für Simultanvorstellung 
des W eltmeisters 70 Spieler, so, daß die For- 
stellung geteilt werden mußte. Am 12. Jänner 
spielte der W eltmeister gegen 33 Gegner u. 
gewann nach 7 Stunden 27, verlor 3 und hielt 
3 remis. Am 14. Jänner folgte die zw eite Vor­
stellung. Außerdem nahm Dr. Aliechin an ei­
nem Blitzturnier in Sarajevo teil. Dr. Al je­
chin spielt am 18. Jänner noch einmal simul­
tan in Beograd und dann voraussichtlich auch 
noch in Kragujevac, womit seine Tournee 
durch Jugoslawien beendet wird.

Feuilleton

Fox und die fünf Tanten
Von Hans L e r  ch.

Nach Ansicht dieser fünf Tanten war die 
junge Ehe ein großer Unsinn. Bitte, w ie . . . ?  
E r ein Kunstmaler, dem es nicht allzu gut 
ging, Eie . . . hieß wohl, ganz modern, 
Astrid, aber chre junge Schönheit war die 
ganze Aussteuer. Gewiß, ein Atelier war da, 
aber dann hatte man noch zwei leere Zim­
mer gemietet. Möbel besaß man nicht.

Trotzdem hatten die fünf Tanten, übri­
gens die einzige Verwandschaft des jungen 
Paares, es sich nicht nehmen lassen, die 
Hochzeit mitzufeiern. Tante Aurelie hatte 
eine Waschgarnitur aus echt Steingut mit 
roten Hyazinthen als Muster geschenkt. T an­
te Mathilde hatte drei eigenhändig gestickte

Kissen hinzugefügt. Tante Roswitha wieder­
um hatte einen eingerahmten und auf S tra ­
min gestickten Haussegen als Geschenk ge­
wählt. Tante Thusnelda war praktischer ge­
wesen, von ihr waren ein Kohlenkasten mit 
Schaufel gekommen. Und wer konnte es 
schließlich Tante Eulalia, die immer krank 
war, verübeln, wenn sie zur Hochzeit eine 
Hausapotheke mitbrachte.

Und Peter Schmort, der einzige Freund 
des Kunstmalers, kam mit einem Körbchen 
an, aus dem ein gescheckter Foxterrier mit 
frechen Augen und schief zurückgeklappten 
lustigen Ohren sprang, der die Luft beher- 
lich einschnüffelte, denn der Kalbsbraten 
stand schon auf dem Tisch.

Schmort hatte den Vogel abgeschossen, die 
Tanten fuhren wie ein aufgeregter Hennen­
schwarm durcheinander und überboten sich 
in entzückten Rufen. Ach, was war dieser 
Fox an jenem Hochzeitstag nicht alles, ein 
„goldiges Rabenvieh", ein „bildschöner 
Kerl", ein „süßes Zuckerputzi" und ein „un­
beschreiblicher Wonne-Wauwau" . . .

Und dann war die Hochzeit vorbei, der 
Geldbeutel leer und ebenso leer an Möbeln 
die beiden Zimmer.

Der M aler hatte in einer boshaften Lau­
ne an  die weißen Kalkwände ein Pracht­
volles Eichenbüfett und zwei mattgrüne mit 
Leder bezogene Klubsesiel gemalt . . . Aber 
als dann Gas- und Milchmann und die an­
deren kleinen Geldholer des Alltags anka­
men, verging ihm die Laune.

Zudem, dieser Fox entpuppte sich . . . E r 
kläffte bei jedem Geräusch, sang in der Nacht 
tiefgefühlte Arien an den Mond, leckte einen 
ganzen Aguarellfarbkasten so gründlich aus, 
daß er wie ein bunter Zirkusclown aussah.

Es hilft nichts, bald mußte Harro, der 
M aler einen Rohrstock anschaffen. Fox be­
kam ein Paar trachten Prügel. Die machten 
ihn zum Menschenhasser, dem Bäckerjungen 
biß er in die Hand, dem Hauswirt zerriß 
er die Jacke, und das gerade als Harro bei­
nahe so weit war, daß ihm der Gestrenge 
die Miete stundete.

Seit dem Tage haßte Harro den Fox. Als 
jedoch ein paar Tage darauf der Fox sich 
mit einem Oelbild des M alers so nachdrück­
lich beschäftigt hatte, daß nu r noch die Lei­
nenfetzen und der Rahmen übrig waren, 
schwor Harro, er werde das Rabenvieh ab­
schaffen . . .

D a sagte F rau  Astrid: „Weißt du, Harro, 
w ir schenken den Fox der Tante Aurelie, die 
war von dem lieben Vieh am Hochzeitstag 
doch soooo entzückt . . ."

Tante Aurelie geriet iit einen Freuden­
taumel. S ie wußte gar nicht, wie sie sich 
bedanken sollte. Dann sagte sie . . . „Uebri- 
gens, ich sah in deiner Wohnung zwei R äu­
me recht leer, lieber Harro . . .  Ich will dich 
nicht beleidigen, aber - vielleicht ist es dir 
recht, wenn ich euch vier Stühle und einen 
Ausziehtisch zur Verfügung stelle . . . Na­
türlich nu r aus Dank für den Fox . . .!"

Ergriffen ging Harro, innerlich leistete er

Cocftett a u s  d em  d a u en u iec te i
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44. Fortsetzung.
»Das ist das Zeichen", flüsterte der Kon­

sul, „er will mich nach sich ziehen, er will 
m ir sagen, daß es kein Entrinnen mehr 
gibt, daß auch über mir der Wahnsinn bald 
zufammenschlägt und damit die dunkle, end­
lose, schaurige N ach t. . ." Seine letzten 
Worte verklangen in einem Stöhnen.

Eva war mittlerweile zu dem herabge­
stürzten Bilde getreten; sie begann die Lein 
wand, die ziemlich unbeschädigt war, von 
den daran haftenden Glas- und Holzstück­
chen zu befreien:

»Oh", sagte sie dabei Bedauernd, „schade 
um das schöne Bild. Ich habe mich immer 
an  diesem herrlichen, prägnanten M änner- 
kopfe erfreut, so oft ich ihn angesehen. Is t 
er dir doch so ähnlich, Werner, als ob es 
dein Vater gewesen wäre."

D a sprang M artens mit einem Satze auf 
sie zu und riß ihr das Bild fast aus der 
Hand.

„Laß es liegen, oder nein, besser noch, 
fege es mit all den Trüm m ern zusammen 
hinaus in den Kehricht! Ich  kann dieses Ge­
sicht nicht mehr sehen! Auch er war einer 
von denen, die Fluch und Unheil über unser 
Geschlecht gebracht haben."

„Aber, lieber Bruder", sagte die M ajorin 
fast schüchtern, „sei nicht ungerecht in dei­
nem Groll. W as kann denn das Bild dafür, 
daß der, nach dem es angefertigt ift, ein 
Unglücklicher war."

Doch M artens beharrte auf seinem Wil­
len:

„Ich will es nicht mehr um mich sehen. 
Schafft es fort!" gebot er. „Ich werde wohl 
noch so viel Recht in meinem Hause haben, 
daß man meine Wünsche und meinen Wil­
len respektiert. B is ich wieder zurückstim­
me, soll es verschwunden sein."

Die M ajorin wollte etwas erwidern, aber 
ein Blick in sein Gesicht, in seine Augen, 
die wieder jenen seltsamen, unheimlichen 
Glanz angenommen hatten, machte sie ver­
stummen. Grußlos verließ der Konsul das 
Z im m er. . .

*

Die M ajorin und Eva atmeten auf, als 
der Konsul am Abend wie umgewandelt 
am Abendbrottisch erschien. E r  war gutge­
launt, wie seit langem nicht mehr. Er war 
Eva gegenüber voll Rücksicht und Aufmerk­
samkeit. E r sprach unumwunden und offen 
von der Reise in das Sanatorium . E r ver­
sprach sich außerordentlich viel davon. Wenn 
er genesen sei, dann wolle er in  neues Le­
ben beginnen.

Am meisten freute sich Eva darüber, daß 
er auch von neuen Plänen berichtete. Er 
wollte ein neues Werk in Angriff nehmen 
und mit der Arbeit beginnen, wenn er aus 
dem Sanatorium  entlasten sei.

Tausendmal dachte Eva später an  den 
klaffenden Abgrund, der zwischen diesem

frohen Abend und den nächsten Stunden 
lag . . .

*

Eva wurde durch einen markerschüttern­
den Schrei geweckt, der aus dem Zimmer 
ihres M annes drang und den die M ajorin 
ausgestoßen hatte.

Schreckensbleich stürzte Eva herbei.
S ie  sah ihren M ann tot am Boden vor 

dem Schreibtisch liegen. Die M ajorin knie­
te schluchzend vor dem Toten.

Nach zwei Stunden schon stellte die Un­
tersuchungskommission fest: Der Konsul 'war 
eingeschlafen. Plötzlich wachte er aus. Es 
war ihm schwindlig geworden. Der Konsul 
erhob sich, wollte das Licht andrehen; sei­
ner Augen wegen stand auf dem Schreib­
tisch, der in der Ecke des Schlafzimmers 
stand, eine Gaslampe. Konsul M artens 
drehte den Hahn auf, doch noch bevor er 
das Streichholz entzünden konnte, stürzte er 
ohnmächtig zu Boden.

Das ausströmende Gas Batte seinem Le­
ben ein jähes Ende bereitet.

*

Doktor Herbert Hainer befand sich ge­
rade auf dem Nachhausewege von einem 

Krankenbesuch, den er in unmittelbarer 
Nähe der Villa M artens gemacht hatte. Der 
junge Hainer war aus dringenden Wunsch 
seines Vaters doch wieder von jener kleinen 
Provinzstadt nach Hause zurückgekehrt, um 
den Vater in feiner ausgedehnten P rax is zu 
unterstützen.

E r sah die Villa des Konsuls hell erleuch­
tet. Von unbestimmten Ahnungen und Be­
fürchtungen erfüllt, eilte der junge Arzt zur

Billa hinüber. Als er den Vorgarten be­
trat, klang ihm aus den geöffneten Fenstern 
lautes und erregtes Durcheinanderrufen ent 
gegen. Es dauerte ziemlich lange, bis auf 
sein stürmisches Läuten hin endlich der 
G ärtner erschien, um ihm zu öffnen. Der 
gute M ann w ar aschfahl im Gesicht, und 
aus seinen Augen sprach das Entsetzen.

Doktor Hainer faßte ihn am Arm und 
schüttelte ihn erregt:

„Was ist hier vorgefallen, M ann? — So 
sprechen Sie doch!"

Der G ärtner barg erschauernd das Ge­
sicht in den Händen:

„Unser lieber, gnädiger Herr ist tot!" 
stieß er schluchzend hervor.

„Entsetzlich!" rief der junge Arzt. „Wo 
finde ich ihn?"

„Er liegt in seinem Zimmer, Herr Dok. 
tor. Die F rau  Konsul und die F rau  Majo« 
rin  sind bei ihm."

Herbert Hainer, der schon als junger S tu ­
dent mit seinen Eltern a ls  Gast im Hause 
M artens aus- und eingegangen war, brauch 
te nicht erst lange zu fragen, um sich zurecht­
zufinden. Die T ü r des Zimmers stand halb 
offen. Ein wimmerndes, stoßweises Schluch­
zen klang ihm daraus entgegen. E r wußte 
sofort, daß Eva es war, die so bitterlich 
weinte! Sein  Herz floß über vor Mitleid 
und Q ual um sie, und er mußte sich mit Ge­
walt zurückhalten, um nicht Bei seinem Ein­
tritt in das Zimmer auf Eva zuzueilen und 
sie wie ein weinendes, schutzbedürftiges Kind 
liebevoll in die Arme zu schließen.

(Fortsetzung folgt.)



bent Fox so etwas Aehnliches wie Abbitte. 
Und die S tühle und der Tisch wurden am 
Tage darauf wirklich vom Spediteur ge­
bracht.

Eine Woche später besuchte Dante Aure- 
lie das junge P a a r . . . M it dem Körbchen 
und dem Fox d r in n e n . . .

„Weißt ihr", sagte sie, „ich habe mir das 
überlegt . . . I h r  habt euch sicher von dem 
Fox sehr schwer getrennt . . .  Ich brachte 
es nicht übers Herz, den Hund zu behal­
ten . . . Da, habt ihr ihn wieder . . . Die 
Möbel könnt ihr auch behalten . . ."

„Weißt du", sagte Harro zu Astrid, „jetzt 
schenken wir den Fox der T ante Mathilde".

T ie war so erfreut, daß sie dem jungen 
P aa r einen Korbtisch mit zwei Korbsesseln 
überließ. D ann vergingen zehn Tage . . . 
Und dann brachte auch Tante Mathilde den 
„Wonnewauwau" wieder und fügte noch ei­
ne Fußbank hinzu, weil sie ihn wieder los 
wurde . . .

Nun, Fox wurde durch das stete Umziehen 
nicht gerade sanftmütiger.

S o  gelängte Tante Roswitha a ls dritte 
zu dem unvermuteten Geschenk.

Ih re  Freude war so groß, daß sie ein 
Sofa für das Wohnzimmer spendete . . .  
Sie brachte den Hund schon nach drei T a­
gen zurück und meinte, Harro und Astrid 
könnten noch einen Glasschrank dazubekom­
men. Freilich müsse er etwas aufpoliert wer­
den, den das „Hündchen" habe an seinen 
Beinen nur ab und zu ein wenig die Schnei­
dekraft der Zähne ausprobiert . . .

So »änderte der Fox zu Tante Thusnel­
da . . . Das brachte einen Waschtisch ein 
und, a ls nach 36 Stunden Fox wieder im 
Atelier Harros klaffte, folgten zwei Nacht­
tischchen . . .

„Eigentlich könnten wir noch etn Klavier 
brauchen!" sagte Harro. „Wollen wir den 
Hund der Tante Eulalia schenken? Die be­
sitzt eins!"

So »änderte Fox zum fünften M ale ins 
Körbchen.

Oh, die Tante hat sich halbtot gefreut, als 
sie hörte, das junge P aa r wolle ihr dieses 
„Herzblatt von Hund" schenken. . . Doch 
dann sagte sie: „Ich verstehe meine lieben 
Kinder, daß ihr mir mit dem Tierchen eine 
große Freude machen wollt . . . Doch sagt 
m ir lieber, was euch beiden noch in der 
Wohnung fehlt und nehmt das Rabenvieh 
wieder mit . . . W ir Tanten haben nämlich 

. gestern Kränzchen gehabt . . . Jaw ohl, An­
rede und Thusnelda hinken noch immer, 
so' sehr hat sie der Hund in die Wade ge­
kniffen!" Harro ließ sich in einen S tuhl 
fallen und wagte nicht mehr an das Kla­
vier zu denken . . . Doch einen Teppich und 
einige Läufer gab cs doch. Doch auf dem 
Heimweg geschah etwas . . . Wie es gekom­
men ist, weiß niemand -zu erklären, aber 
vielleicht hatte der Fox aus seinem Körbchen 
heraus eine weibliche Hundeschönheit er­
späht . . .

Es gab einen Hopser . . . und fort war 
der Fox.

„E r wird schon wieder kommen!" lachte 
Harro.

Doch Fox glich den guten Feen aus den 
Märchenbüchern, seine spenderische Zauber­
kraft schien an den Tanten erschöpft . . .

Bas Fest der Wafferweihr in Bukarest

das im Ja n u a r  jeden Jahres folgender­
maßen begangen wird: nach einem in der 
Kathedrale veranstalteten Gottesdienst zieht 
eine feierliche Prozession, an deren Spitze 
die Geistlichkeit, der König und seine F a ­
milie, sein Gefolge und die hohen Würden­
träger sich befinden, an das Ufer des'Dam- 
browitza-Flusses, der mitten durch die ru= 
wJmische Hauptstadt fließt. Dort wirft nach 
einer kurzen religiösen Zeremonie der Me­

tropolit, das Haupt der rumänischen Kirche, 
ein goldenes Kreuz in den Fluß. Mehrere 
M änner, die mit dem nationalen Hemd be­
kleidet sind; stürzen sich zur Suche nach dem 
Kreuz ins Wasser. Der glückliche Finder 
überrecht das Kreuz dem Könige und er­
hält dafür eine Belohnung. — Den Augen 
blick dieser Kreuzessuche hat unser Photo­
graph fesrgehalten: oben auf der Treppe 
König E a r o l ' ( m i t  Helm), neben ihm sein

Bruder P rinz N i k o l a u s  (in M arineuniform ) und der M  e f r  o p o l i t.

Kußrevo!utjon in J a p a n
Die Frau im Beiehe der aufgetzeuSrn Ssrme

Bon R. B  u l w e r.
Seit uralter Zeit gab cs drei Kategorien 

Frauen in Japan . Die ehrbare Hausfrau, 
ein stilles und ergebenes Wesen. Sie führ­
te den Haushalt, sorgte für den Gatten und 
gebar Kinder, auf deren Erziehung sie, selbst 
ohne Bildung und Weltkenntnissen, fast kei­
nen Einfluß ausübe,7 konnte. D ann das 
Freudenmädchen. Es galt im alten Jap an  
keineswegs als Schmach und Schande, wenn 
arme, aber anständige, Eltern ihre Töchter 
nach dem Freudenviertel Tokios :— Aoshi- 
wara — verkauften, wo sie sich ihre 
gift zusammensparen konnten. Die dritte Ka 
tegorie bildeten die Geishas.

Bon einer Geisha verlangte man Talent. 
Auch sie war meistens ein Kind armer, an­
ständiger Eltern, und mußte sehen, wie sie 
im harten Lebenskampf ihr Auskommen 
fand. Sie wurde aber für ihren Beruf vor­
bildlich erzogen. Die Geisha m ußte, eine

M an sah und hörte nichts mehr von ihm.
Am anderen Tage kam ein behördliches 

Schreiben . . . Der S teuerzette l. . . „Schade, 
schade!" seufzte Harro, „hätten wir den Fox 
noch, wir würden ihn aufs Finanzam t schaf­
fen . .  So aber werden wir es bezahlen 
müssen . . .!"

Fabrikarbeiterin mit 101 Jahren

Schule durch machen, und diese Schule war 
hart. Der Unterricht erstreckte sich auf M u­
sik,. Tanz, Gesang und elegantes Austreten

Liebe Mt -nun. von diesem Europäisierungs- 
prözeß ergriffen worden. Alljapanische Lic- 
bessitten.„schwinden, europäische Liebesbräu- 
che ziehen ein. .

Als die Jap an er zum ersten Male sahen, 
tote sich die weißen Menschen küßten, oder 
wie ein weißer M ann den Versuch machte, 
eine japanische M iß Butterfly zu küssen, fan­
den sie diese Angewohnheit unhygienisch, un 
ästhetisch und unmoralisch. Das Küssen wur­
de darauf in Jap an  gesetzlich verboten. 1921 
wurde die öffentliche Ausstellung des be­
rühmten Skulpturwerkes Rodins „Der 
Kuß" in Jap an  verboten,.nicht weil die F i­
guren nackt waren — Nacktheit verletzt nie 
und niemanden in Jap an  —, sondern weil 
sie sich küßten. Der amerikanische F ilm  be­
reitete den japanischen Moralwächtern gro­
ßes Kopfzerbrechen. D as Problem wurde 

endlich ungefähr so gelöst, wie Alexander, 
der Große den gordischen Knoten behan­
delte: alle Kußszenen wurden aus den F il­
men ausgeschnitten. D ann hielt der Ton­
film seines Siegeszug durch Japan . Aus ei­
nem Tonfilm war es aber nicht immer mö­
glich, ganze Streifen herauszuschneiden. Und 
so mußte sich die japanische Zensur — Wohl 
oder übel damit abfinden, daß Küsse dem 
japanischen Kinopublikum gezeigt und von 
ihm sogar gehört wurden.

Als das japanische Volk in den vielen 
Kinotheatern . diese - europäische Siebessitte 
sah, versuchte es, sie nachzumachen. Erst aus 
Neugierde und ohne jegliche Begeisterung, 
nachher aber kam die Lust am Küssen. Wie 
ein Lauffeuer verbreitete sich der verderbli­
che europäische Kuß durch die Städte des 
Reiches der .ausgehenden. Sonne, Und jetzt 
küssen olle Japaner nicht weniger a ls die 
Deutschen und Franzosen. Oder, richtigst 
gesagt, alle jüngeren und modernen J a p a ­
ner und. Japanerinnen haben sich der Küß- 
mode unterworfen. Die ältere Generation 
bleibt hartnäckig beim Kußverbot, und die 
steifen, altherwürdigen japanischen Ehepaa­
re verweigern heute noch einander den ehe­
lichen Kuß.

Die Mode des Küssens droht in letzter

Königsgräber werben ausgegraben

>»<»«>. - - - . fr...

D ie Gräber der Könige, die 2400—2300 
Jahre vor Christus — also 1000 Jahre vor 
Tutankhamons Zeit — in Ur in Chaldäa 
herrschten, sind durch eine englisch-ameri­
kanische Expedition aufgefunden und kürz­
lich freigelegt worde.n. Die Aufnahme zeigt

den Hofraum inmitten der gemauerten Grab- 
-kamthern — im Vordergrund ein. einzelnes 
Grab — in der Mitte zw ei Lehmsärge —  
rechts hinten den Eingang zur Toten-Opfer- 
kammer.

' ist eine Pariserin H e l e n e  B o n n e t ,  
die trotz ihres mehr a ls  biblischen Alters 
tagtäglch in einer Buchbinderei arbeitet und 
sich so ihren Unterhalt selbst verdient. Das 
Bekantwerden dieser Tatsache, die anläßlich 
«i-ner Anmeldung zur Sozialversicherung

festgestellt wurde, hatte einen Ansturm der 
Zeitungsberichterstatter auf die rüstige Grci 
sin zur. Folge, die erklärte, derartige „neu­
modische und schädliche Einrichtungen", wie 
Eisenbahn, Straßenbahn, Autobus oder 
Untergrundbahn niemals benutzt zu haben.

in der Gesellschaft. Der englische Journalist 
Lafcadio Hearu, der japanische S itten  jahre­
lang eingehend studiert hat, verglich später 
die' Geisha mit den Hetären des antiken Grie 
chentums. Weder 'das Doshiwara-Mädchen,
noch die rechtmäßige Ehefrau   behaup-

' tete Hearu — konnten sich auf bent Gebiete 
der Bildung, der Kultur, der geistigen und 
körperlichen Feinheit mit der Geisha mes­
sen. S ie war es, die in Jap an  die Frauen­
eleganz repräsentierte'— S ie w ar die Ary- 
ne, Aspasia, Nhton de Lanclos der japani­
schen Welt.

Während des großen Erdbebens brannte 
Tokios Doshiwara-Viertel gänzlich nieder. 
Ti» Freudenstadt wurde später wieder er­
baut, verlor aber merkwürdigerweise an 
Bedeutung. G alt früher Aoshiwara in den 
Augen der Jap an er als eine Selbstverständ­
lichkeit, als zweckmäßige und vernünftige 
soziale Notwendigkeit, so wird es jetzt als 
Schandfleck Tokios betrachtet. Denn Jap an  
europäisiert sich in immer schnellerem Tem­
po auf allen Gebieten. Auch die japanische

Zeit ttt Ja p a n  in eine zügellose. Epidemie 
auszuarten. I n  den Tee- und Tanzlokalen 
kann man des öfteren Rechnungen folgen­
den In h a lts  zu sehen bekommen: Ein Tee 
— 50 Pfg., 2 Küsse L >50 Pfg. oder I M .  
Ein wildes Küssen griff um sich.
■ Run tra t tn der weiteren Entwicklung der 
Kußangelegenheit eine Komplikation ein. 
Die Geishas und die Aoshiwara-Mädchen 
erblickten in der Verbreitung des gesellschaft­
lich geduldeten Kusses eine schwere Bedroh­
ung der japanischen Liebestraditionen. Da 
die ältere Generation, die das Land regierte, 
auf der Seite 'der Geishas steht und gegen 
die europäische Kußmode eiferte, wurde ein 
neues strenges Verbot erlassen: keine Küsse. 
Als das nichts nützte, wurden mit einem 
Schlage 20 Tänzpaläste in Tokio geschlos­
sen. Die Inhaber mußten den Canossagang 
antreten und das feierliche Versprechen ab­
geben, daß in ihren Lokalen unter keinen 
Umständen geküßt werden würde. M it ande­
ren Worten: iie Baben auf die Komurrenz 

(Fortsttzung auf Seite 11).
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S n ito r im  <i l a r i l i r
Gosposka 49. Telephon 2358

E i g e n t ü m e r  u n d  L e i t e r :

P r im a r iu s  Dr. Cernic
Spezialist für Chirurgie,

Modernst eingerichtet für Operationen und ausgestattet 
mit modernen medizinischen Apparaten: Künstliche
Höhensonne für Bestrahlung der Wunden, der Knochen 
und Gelenksentzündungen; Tonisator für Elektrisieren  
nach Beschädigungen und bei Darmschlaffheiten; Dia­
thermie für elektrische Durchwärmungen in der Tiefe 
und elektrisches Operieren; »Ha!a«-Lampe für rheuma­
tische und andere schmerzhafte Entzündungen; »Entcro- 
cleaner« für innere Darmbäder bei Verstopfung, bei 
Dickdarmentzündungen und zur Hebung des allgemeinen 

Befindens. Mäßige Preise. 597

JCiemec A
^AAAAAAAAAAAArAAAAA,

Verschiedenes 
yywv'vvrvinrvrrrrw wv v
Kropsbalsam garantiert sicheres 
Mittel gegen Kropf und Bläh- 
hals, versendet R. Stiskovsky, 
Ljubljana, Opekarskg 10. Eine 
große Flasche, genügend z. Kur. 
Din. 50. 639
Hartes Brennholz wird billigst 
zugestellt. Sägewerk M. Obran, 
Tattenbachova ulica. Telephon 
AS4.______________________647
Gesundes, 15 Monate altes 
Mädchen wird als eigen abgege­
ben. Adr. Verw. _  685
Im  Gasthause Rojko, Gregor» 
ßiceüa 19, gelangen zum Aus­
schank Eigenbauweine von 10 
bis 12 und 16 Dinar per Liter. 
_____________ 713_____________

P r t m t m t m i
werben rasch, billigst 
mit Garantie aus» 
„eführt. Wanduhren 
werden abgeholt.

A . Stojec, 
Jurciceva ulica 8-

SBcsferbichte Pserdeplachen, ein 
Paar Din. 450, sowie Wagen- 
plachen billigst nur beim Selbst 
erzeuget. Karte genügt. — Jg. 
Straus, izdelovanje plaht, Ra- 
cc bei Maribor. 378
Maschinschreib- und Verviclsäl- 
tistungSarbciten übernimmt zur 
raschen u. billigen Ausführung
H. Kovaö, Maribor, Krekova 6. 

120

Feinsten Lebertran empfiehlt 
die Drogerie Konc-Wolfram.

16865
Feinste Rum- und Liköressenze
sowie Spiritus empfiehlt die 
Drogerie Kanc-Wolfrarn. 16148
Kohle und Buchenscheitholz fiil 
ligst. Holz- und Kohlenhandlung 
Skusek, Korosöeva 23. 16730
fcAA&aAAAAAftaAAAAAAAi

Healtt&ten
t m m f m w m ? W i
Seltene Gelegenheit! Gasthaus
mit 2 Joch Besitz, der schönste 
und verkehrsreichste Ausflugs­
platz in Umgebung Maribors, 
nur 25 Min. vom Hauptplatz 
und Bahnhof entfernt, wird we­
gen Krankheitsfalles sofort billig 
verkauft. Preis und nähere Ein 
zelheiten; „Lovski dom", hinter 
den drei Teichen, bei Maribor. 

 653 __________

Einfamilienwohnhaus mit 3 b.
5 Zimmern, mit Nebenräumen 
und Garten, Stadt oder Stadt­
nähe zu kaufen gesucht. Vermitt 
(er ausgeschlossen. Anträge unt. 
„Einfamilienwobnhaus" an die 
Verw. _____  622
Schönes neues Haus» einstöckig, 
in der Magdalenavorstadt, weg. 
Familienangelegenheiten und 
Krankheit preiswert zu verkau­
fen. Adr. Verw. 680

R adfahrer, Achtung! Zu Ende 
ist die Saison des Fahrers! Be 
sorgen Sie die Frühjahr-Repa­
raturen! Ihr Rad sollen Sie 
jetzt schon emaillieren, vernik- 
keln, auSeinanderlegen und mit 
feinst. Vaselin einschmieren las 
sen, damit es Bereit ist für das 
kommende Frühfahr. Aufbewoh 
rungsstätte für Fahrräder und 
Moiore über den Winter. lE s  
empfiehlt sich die größte mech. 
Spezialwerkstätte Justin Gustin 
5tö, Maribor, Tattenbachova 
ul. 14, „Narodni dom" gegen­
über. Pünktliche 'und solide Be 
dienung. Konkurrenzlose Preise.

17055

N O B E L
eigener Erzeugung fn jeder S til 
ort von der einfachsten bis zur 
feinsten Ausführung aus Weicb- 
8nlz, Hartholz wie auch ->roti­
schen Hölzern zu tief herabgesetz­
ten Preisen, W-r solide und gu­
te Arbeit, sowie auch 1 Jahr 
Garantie. N u r in  her P roduk­
tivgenossenschaft der T ifchlerm ei 
stet. B etrin sska  « l  19. 9128
Sesseln  werden mit prima Rohr 
eingeflochten. Siebe und Körbe 
repariert. Korbgeschäh Jos. Am 
loga, Trg svobode 1, neben der 
Städt. Brückenwaage. 335
Schriften- und Z im m erm olerci  
— immer neue moderne Mu­
ster — und Transparent-Re­
klamen besorgt schnell und 
billig Franz AmbroLiö. Graf» 
ska ulica 3._______________ 286
W en n  S ie  a rb eiten  w o llen , um
im eigenem Heime mit leichtem 
Hausgewerbe stündlich 7 Dinar 
zu verdienen, treten S ie  in un 
fere Genossenschaft ein. Die 
Ausbildung wird kostenlos er­
teilt. Ausführliche Anweisungen 
senden wir gerne, falls eine 
Retourmarke Beigelegt wird. 
Zadruga jugoslavenskih pleta* 
(Sa, Osijek. ' 511

I n  der Magdalenenvorstadt ist 
ein Acker zu verpachten. Anfr. 
Gostilna Fuchs, Nova Vas. 684
Haus mit Geschäftslokalitäten, 
billig, guter Posten, zu kaufen 
geiucht. Anträge an Seleker, Bet 
n avska . 44. 690

Einfamilienhaus Din. 19.000,
eingebucht 8000. behufs Fertig­
stellung Benötigt 4000, Umgeb., 
Verkehrsstraße. Anfragen (ko­

stenlos) Vermittlung „Marstan" 
Korosfa 10. __  _ _  705

Ertragreiche Landwirtschaft.
in fruchtbarer Gegend. 60 Joch, 
nahe Ortschaft, Autobusverbin­
dung. — Hübsche Landvilla, mö 
bliert, preiswert. — Gastwirt­
schaft und 9 Joch Besitz nur Di. 
80 000. — Kleines Haus Din. 
28.000 bar. 721
SRenfitötcnbüro „Rapid", Ma­

ribor, Gosposka ulica 28.

Geschästsrealität am Lande, Be 
stehend aus 2 ebenerdigen Häu 
fern, Wirtschaftsgebäude und 
4 y2 Joch Grund, für Landes­
produktenhandel oder jedes an­
dere Geschäft geeignet, zu ver­
kaufen. Anfragen unter „Guter 
Posten 40" an die Verw. 487
Stockhohes Haus, Stadtmitte, 
zu laufen gesucht. Anträge un 
ter „Vermittler ausgeschlossen" 
an die Verw. 510

X u  v e r k a u f e n
j v r m t f w m v m v T T
Dobermann - Hündin, braun,
kopiert, 4 Monate alt, sehr schö­
nes Tier, reinrassig, zimmer­
rein, zu verkaufen. Koserjeva u. 
41/1.______________________583

Schusterwerkzeug, komplett samt
Leisten, billig abzugeben. Anfr. 
Linhartova 15/1, Tür 4. 504
Prima Konzertzither zu verkau­
fen. Preis 800 Din. Anfr. Ver­
walt. 520
Schreibmaschine äußerst günstig 
zu verkaufen. Adr. Vertu. 628
Plateauwagen, 30 Metzt. Trag­
kraft, Federplateauwagen, io  
Metz. Tragkraft, Handtnagerl 
mit Federn, Krippenkarren etc. 
preiswert zu verkaufen. Sloven 
ska 26, S a m in g e r .  640
Wertvolle, selten schöne Möbel 
(Altertum) für ein Damenzim- 
mer zu verkaufen. Adr. Verw. 

635

Echte Silberbestecke für 12 Per­
sonen, komplett, in sehr schöner 
Kassette zu verkaufen. Adr. Vw. 

633

Schönes Familienhaus, Vorort 
Maribors, 6 Zimmer, 1 Oie» 
schäitslokal, Stallungen u. sehr 
großer Garten (zirka 1 Joch) 
sofort zu verkaufen Preis Din
195.000. Anfr. Novavas. Sp. 
Radvansska cestn 22. 511
Waldparzelle, an den „Drei 
Teichen" »assend auch für Bau­
platz, umfassend 3 Joch, preis­
wert zu verkaufen. Vermittler 
ausgeschlossen. Rotier, Krcevina 
75- 605
^AAAAAAAA/\AAAAA^AA4*
^ u & a u f e n  gesucht

K aufe a lte s  G o ld , Silberfronen
u. falsche Zähne zu Höchstpreis 
sen. A. Stumpf. Goldarbeiter. 
KnroSfa cefta 8 3857

Leere Odol-Flalchen kauft die 
Drogerie Kanc-Wolfrom. 15756

Schönes Bonbongeschäft, Mitt 
der Stadt wird Umstände hal­
ber sofort verkauft. Guter Po­
sten für Zuckerbäcker. An tr. unt. 
„Gutes Geschäft" an die Verw.

643
Elegantes Lokal mit Inventar, 
zentral gelegen, ist sofort zu 
verkaufen. Unt. „Längerer Kon­
trakt" an die Verw. 644

Ein weiches Bett samt Feder- 
einsatz, Matratzen, und 1 Speis­
kasten. alles in gutem Zustande, 
billigst zu verkaufen. Ob sarfu 
2, ebenerdig. 696

Neues Lärchen - Schlafzimmer
mit Psyche, politiert, ist ab 
Tischlerei Eankarjeva ul. 26 zu 
verkaufen. ________________676
Papiergeschäft auf frequentem 
Posten ist billig zu verkaufen. 
Adr. Verw.________________673
Klavier, sehr guter Konzertflü­
gel, zu verkaufen bei Zidansek, 
Stroßrnajerjeva 5 . _____ 671
2 Tanzkleider und 3 Paar 
Tanzschuhe billigst zu verkau­
fen. Barvarskg 6 1. Tür. 674

1 Registriorkassa, 1 Badewanne, 
1 großer Mehlkasten m. Glas­
kasten und eine Budel. auch ei­
ne Glaswand zu verkaufen. — 
Marig S chell. Koroska 24. 689

Grammophon mit Platten, Hoch 
frequenzapparat, Marken mit 
Album u. Photo-Apparat 6X 9  
billig zu verkaufen. CteSnar, 
Koroöka 441.______________ 682
Ein weiches Bett samt Feder­
einsatz, Matratzen und ein Speis 
fasten, alles in gutem Zustand, 
billigst zu verkaufen. Ob Jaipfu 
2, ebenerdig. 616
Schönes Speisezimmer u. Per- 
feriepppich Y>, Aleksan-
drova 35, im Oiefchäfte links.

Gut erhaltener Wintcrrock zu 
verkaufen. Gosposka 38/2 rechts 
____________ 704 _________

Ausverkauf wegen Uebersicdlimg
zu tief reduzierten Preisen von 
Kleidern. Schuhen.9Nöbein, auch 
Sommerkleiderl usw. Altwaren­
handlung Peteln, Maribur. 
Oroznova 1. 708

2 Schlafzimmer aus Hartbolz 
(Esche und Rüste), sehr solide, 
garantierte Arbeit, zu niedrig. 
Preisen zu verkaufen in der 
Tischlerei A. Munda, Maribor 
Taborska 2. 702

Tadellose Smoking und Herren­
anzüge. Herrenwinterrock, Da­
men Pelzmantel usw. Adr. Ver­
walt. 716
Rinalchiff- und Langschiffnäh- 
makchine um 700 Tin. zu ver­
kaufen. Studenci, Kralja Petra 
cefta 78. 711

Schafwolle,
Gerberwolle, alt. Eisen. Metalle 
Schneiderabfälle. Altpapier. Kno 
chen. Glasbruch. Hadern k a u f t  
und z a h l t  bestens. V u tz- 
h a d e r n  gewaschen und 
desinfiziert liefert .iede Menge 
billigst A. Arbeiter. Maribor. 
Dravska ul. 15, Telephon 2435. 

3984

Sägespänosen, Nähmaschincn- 
motor, Herren- u. Tarnenkkeid. 
Bettwäsche. Polster, Roßhaar­
matratzen. Perser- und andere 
Teppiche. Smokings, Konzert- 
zithem, Harmonikas. Möbel. 
Bronzeluster, Miniaturen Bü­
cher, Maria Schell, Koroäka 24.

Komplette Ski billig zu verkau­
fen bei Vesely, Cvetlicna 23/3. 
 718 _______
Kleine Dezimalwaage, Zugsäge 
und Nähmaschine zu verkaufen. 
Adr. Verw. 625

Zimmer mit 1 oder 2 Betten Köchin für alles mit langen 
zu vermieten. Gosposka 46/2, 7 . j Zeugnissen sucht Posten. Eiril- 

715 Metodova 12, Tür 1. 706

Junger Dachshund, erfttlaisige 
Abstammung, zu verkaufen. — 
Gutsverwalung Log, Post Bm - 
buä. __ '_________________ 612
Ptümno, elegant, herrl. Ton, 
billig zu verkaufen. Franöiskau 
ska ul. 21. 652

Elegantes, modern. Abendkleid 
mit dazu passenden Schuhen zu 
verkaufen. Kralja Petra tra 9,
1. Stock, Tür 5. 654
Radio, sehr gut erhalten, mit 
eleftr. Anschluß, sofort zu ver­
kaufen. Adr. Verw. 661

Buchen-Holz, trocken, Klafter 
350 Din, zu verkaufen. Anzu­
sehen und zu bestellen bei Jouko 
Recnif, Hoäe._____________ 663

Für Färbereien! Appretier- u. 
Dekatiermaschine mit Kupfer­
trommel, Hand- und Kraftan­
trieb, gut erhalten, Ouerrohr- 
Dampfkessel 4 X 2  und 4 Atü. 
wegen Ueberzahl sehr billig ab­
zugeben. Anfrage Färberei F. 
Resch, Graz. Wollergasse 8.

301

400 Ich prima Tafcläpsel in 10
besten Sorten sind zu verkau­
fen. Anfr. Verw. 17744

Kompl. Spezereigeschäftseinrich- 
tung, guterhalt. Linzerwagen, 
guterhalt. Brustgeschirr. Dezi­
malwaage für 500 kg, 1 Balanz 
maage für 10 kg zu verkaufen. 
Anfr. unter ..Geschäftseinrich­
tung" in der Verw. 642

Buchen-Scheitholz, trocken und 
gesund, aus vorjähriger Winter 
schläqerung, zu billigem Preise 
abzugeben. Aug. Löschnigg, S v . 
Lovrenc na Pohorju. 544

Schönes, altdeutsches Speisezim 
mer billig zu verkaufen. Adr. 
Verw._________________ 584
Kinderwagen, gut erhalten, zu 
verkaufen. Adr. Verw. 737
Ganz neuer Verkaufsstand, wie 
von der Marktbehörde für den 
Glavni trg vorgeschrieben, preis 
wert zu haben. Anfrage Kanz­
lei Scherbaum. 396
*AA & AAA&AAAAAAAAAAAA

Zu vermieten

Schönes Zimmer mit 1 oder 2 
Betten zu vermieten. Maistro- 
va 18/1, Tür 4 . _________ 667

Garage für 2 Wagen ev. als 
Lagerplatz sofort zu vergeben. 
Zuschr. bis 21. d. an die Ver­
waltung unter „A. 23.". 588
Großes, sonniges, streng fepar. 
Zimmer, leer, ab 1. März zu 
vermieten. Kaöl. Krekova 6.

668
Großes, lichtes Geschäftslökal, 
auch für Gasthaus oder kleine 
Fabrikation, ist sofort zu verge­
ben. Ilnfr. Taborska 11 bei d. 
Hausmeister. 589
Freundliches rnöbl. Mansacden- 
Zimmer mit eleftr. Sicht, nahe 
Hauptbahnhof zu vermietn. — 
Praprotnikova 142. 566
Villenwohnnng, Zimmer, Kabi­
nett, Küche, Balkon, 300 m3 
Garten, im Magbalenenöiertel 
vermiete an ruhige, bessere F a­
milie sofort um 500 Dinar. — 
Anträge mit Personaldaten unt. 
„Günstig" an die Verw. 670

Möbl., streng fepar. Z im m er  
zu »ergeben. Slovenska 24. 

___________64 6 _____________
Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
5 Min. vom Hauptplatz ist so­
fort zu vermieten. Informatio­
nen: Balvazorjeva 36/1, Baum­
gartner. 651

Büroräume zu verm ieten . An­
frage K an zlei Scherbaum . 627
Wohnung, 3 Zimmer u. Küche, 
an bessere Familie ohne Kinder 
ab 1. Feber zu Permieten. — 
Beograsska 28. . 681
Großes, lichtes Zimmer, als 
Schneiderwerkstätte vollkommen 
eingerichtet, zur Mitbenutzung 
an alle'ustehende Person sofort 
zu vermieten. Ev. auch Woh­
nungsgelegenheit. Pobrezka ce­
fta 6 g. 683

G roße schöne SLrrkftätte u. e in  
Svarherdzimmer zu verm ieten . 
P o llak ^ W ek san d rova  49. 697
Leeres freundliches Z im m er im 
Zentrum zu vermieten. Anfrag. 
Verwalt. 688

Streng fepar. möbliert. Zimmer 
mit eleftr. L-cht ,ofort zu ver­
mieten. Anfr. Tavor-ka 1«'1, 
Tür 4. 720

Dreizimmerwohnung komplett 
zu vermieten. Anträge unter 
„Jahresmiete" an die Verw. 

___________ 710
Wohnung, Zimmer und Küche, 
Ferk, Jugoslovenski trg 3. 709
Zimmer u. Küche, eleftr. Licht, 
sofort zu vermieten. Studenci, 
Vodnikova 28. 714
Schönes, freundliches, möbliert. 
Zimmer ist an ein anständiges 
F räu le in  oder bessere ältere Ta 
me ev. mit Küchenbenützung zu 
vermieten. Anfr. Kejzarjeva 8/1 
(Meise). 717
Wohnung, Zimmer und Küche, 
billig zu vermieten.. Nova vas. 
Sp. Radvansska 43. 631
Drei- bis Fünszimmerwohnung
zu vermieten. Erjavöeva 10. 
____________ 655____________

Ideale, bequeme Zweizimmer­
wohnung mit Zubehör, sonnig, 
Bad, Veranda. 1. Stock, ab 1. 
Feber zu vergeben. Adr. Verw. 
____________ 283____________
Geschästslokal mit Zimmer und 
Küche zu vermieten. Adr. Verw. 
___________ 533 _ _ _ _ _

Herrschastswohuung, sehr groß, 
modernster Komfort, ruhige, 
zentrale und sonnige Sage, zu 
vermieten. Anträge unt. „Park 
nähe" an die Verw. 521

1 Steiferer Obstbau- und Baum- 
schul-Fachmanu, der mehrere 

| Jahre Leiter der Landesbaum- 
I schulen war und auch im Gemü 

se- und Weinbau vollkommen 
bewandert ist, sucht dem Fache 
entsprechenden Posten. Zuschrif­
ten unter „Obstbaufachmann" 
an die Verw. 611

Chauffeur, Schlosser, verheira­
tet. sucht Dauerposten. Adresse 
Verw._________  694

Verläßliche Kassierin sucht für 
die Abendstunden Beschäftigung. 
Adr. Verw. 559

Hausschneidcrin empfiehlt sich 
ins Haus, macht alles, bessert 
auch Wäsche aus. Adr. Verw. 

659

Offene Stellen 
r fy 7 T T 7 TTTVm T TT TTl
Eisenhändler, absoluter Fach- 
manu, Detailist, guter, agiler 
Verkäufer, der slow. u. deutsch. 
Sprache mächtig, findet ange­
nehme, dauernde Stellung. O f 
ferte unter „Detailist" an die 
Verw. 609

Separ., möbl. Zimmer zu ver­
mieten. Betnavska 23. Dort­
selbst ist auch ein kompl. Bett 
zu verkaufen. 594
Hochparterrewohnung, 2 Zirnm. 
und Küche, Speisezimmer, zu 

vergeben. Viktor Parmova 21, 
Magdalenavorstadt. ____724
Schönes, großes, möbl. Zim­
mer mit guter Verpflegung bil 
lig zu vergeben. Eankarjeva 1,
2. Stock rechts, Sperdien bei 
Rogliö.   722

Wohnung mit Küche und möbl. 
Zimmer zu vergeben, Koroska
3.  ; 604
Möbl. Zimmer zu vermieten. 
öregorciceUg 8/2. 699
Schöne trockene Magazinsräu­
me, Stadtzentrum und Bahn­
hofnähe, geeignet für seves Un 
ternehmen. sofort zu vermie­
ten. Holz- und Kohlenhandlung 
Josip Govediö. Presemova 19. 

17195

Zu mieten gesucht

Staatsbeamtenfamilie, 3 Perso­
nen ohne Kinder, sucht kleine 
Wohnung, auch Umgebung. — 
Unter „Wohnung" an die Bw. 

666

Alleinstehende Frau sucht Spür- 
herdzimmer sogleich oder später. 
Zuschr. an die Verwalt, unter 
„G. R ." ._________________632
Suche Lokal Mitte der Stadt. 
Anfr. Verw. _____ 679
Möbl. Zimmer per sofort zu 
mieten gesucht. Anträge unter 
„695" an die Verw. 695

Zimmer und Küche von kinder­
loser Partei zu mieten gesucht. 
Anträge unter „Polizeiagent" 
an die Verw. 692
Ein guter Kostplatz für ein 5* 
jähriges Mäderl wird gesucht. 
Anträge unter „Guter Platz" n. 
die Verw. 703
Dreizimmermohnug. ev. 9 Z im
mer, 1 Kabinett mit Zubehör, 
wird von kinderlos. Kaufmann 
gesucht. Anträge unter „Kauf­
mann" an die Verw. 441

Hausknecht, der auch Kellerar­
beit versteht, wird ausgenom­
men. Anzufragen im Hotel 
Vajda. chakovec. . 610
Zuckerbäckerlehrling wird sofort 
ausgenommen. Zuschriften sind 
einzusenden bis 1. Feber an 
Jos. Pauko, Zuckerbäckerei, Mur 
ska Sobota. 650
Lehrmädchen für Tarnenschnei- 
derei wird ausgenommen. Mo­
desalon F. Zidariö, Stolna ul.
5. 395
Zuverlässiger Chauffeur, nicht 
über 30, unbedingt sicherer Fah 
rer, mit Reparaturen vertraut, 
möglichst gelernter Schlosser, ge 

! sucht. Bewerber, die kroatisch 
und deutsch sprechen, können 

1 sich unter Vorlage von Zeug­
nissen melden. Beiersdorf, Gre 
goröiceva 24. 565
Inkassant gesucht! Nur Neben«

! Beschäftigung gegen Inkasso- 
i  Provision! Bewerher mit Kennt 
I nis beider Umgangssprachen 
I müssen Kaution (gesperrtes Ein 
, lagebuch) erlegen. Angebote m. 
| Personaldaten und Angabe der 

verfügbaren Kaution unter 
„Inkassant" an die Verw. 680

SDionufofturist(in), flotter Ver­
käuferin), der slow, und deut­
schen Sprache mächtig, wird 
für Feber-März gesucht. ©Christ 
liche Anträge unter „1200" an 
die Verw. 595
Nette Bedienerin für einigt
Vormittagsstunden per sofort 
gesucht. E vetli^ o 27/2, T. 7. 
___________  669____________

Gärtnerehepaar w ird  ausgenom­
men. Gutsverwaltung Hausam- 
pacher, Hoöe. 624
Photo-Gehilsin (Gehilfe) wird 
ausgenommen. Adr. Verw. 693

Oekonom mit arbeitsfähiger T  
milie wird auf größeren Best" 
gesucht. Reflektanten wollen sich 
an die Verw. unter „Arbeit?- 
freudig" wenden. 712
Geschäftsführer wird für eine 
erstklassige Bäüerei für sofort 
gesucht. Nur fähige, energische 

: und nück-tetne Kräfte mit län- 
I gercr Praxis kommen in Be­

tracht. Angebote mit Zeugnis­
abschriften sind an Gradjgnska 
pefarna, Dalmatinska 11, .Za­
greb, zu richten. 725

Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
— mit allem Komfort — im 
Stadtzentrum, zu mieten ge­
sucht. Anträge unter „4526" an 
die Verw. 499
â a a a a a a a a a a a a a a a a a j

Stellengesuche

Kavalleriefeldwebel i. d. Res., 
erstklassig. Fahrer und Reiter, 
sucht entsprechende Stelle. An­
träge an die Verw. unt. „Erst­
klassig".___________________665
Sägewerksachmann, guter Ma­
nipulant und Organisator, der 
Buchführung fähig, mit besserer 
Schulbildung, geprüfter Maschi­
nist, Elektriker, der alle Repa­
raturen durckführen kann, sucht 
Posten. Antr. unter „Auch mit 
Garantiert" an die Verw. 687

A ls Wirtschafterin zu einem 
Herrn oder afs Hausmeisterin 
wünscht > eine bessere Frau »n- 
terzukommeu. Auzufragen bei 
Preöern. KoroSka cefta 7. 575

Besseres Mädchen mit guten 
Kochkenntnissen und langjähri­
gen Zeugnissen wird zum bal­
digen Eintritt zu feiner Fami­
lie .gesucht. Anträge: Zagreb 1, 
Postfach 23. 728

Lehrjnnge, der und deut­
schen Äwöchr mächtig, wird 
aufgenotriwen in der Holzbild­
hauer v KunftmöPelwerfftätte 
Albest Löschniaa. KoroSka c. 8.

723 ___________
che Haufe Trubarjeva ul. 7 

ein- Wohnung mit 3 Zimmern 
unb Küche und eine Wohnung 
mit 2 Zimmern und Küche. — 
Anzufragen doriselbst von 11— 
12 Uhr täglich. 730
y t  * 5 * i a ♦»♦j  

K o r r e s p o n d e n z

Suche nicht unter 30 Jahre all. 
Fräulein oder Frau, mit tadel­
losem  ' Charakter und Vermögen 
zu heiraten; Bin älterer allein- 
stehender Hausbesitzer mit vor­
nehm en Charakter. Anträge a. 
die Verm. unter «Seelische Har 
nonle". 6737
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mit den Techäufern und Geishas verzichtet. 
Das Kußverbot hatte für Ja p a n  ähnlich 
schicksalschwere Folgen wie das Alkoholver­
bot für Amerika. Es entstanden unzählige 
Gesellschaften und Vereine, die verbotene 
Küsse für Wu'cherpreise „liefern". Und in 
E e n  Restaurants werden Küsse „geschmug­
gelt". So erobert der Kuß trotz aller Wider­
stände und Gegenwirkungen das Land des 
Mikado.

Fürs Jägerhaus
D e weiße £enste

Von Alfred W e b i n g e r.

W ir hatten also eine weiße Fasanenhenne 
im Revier; daran ließ sich leider gar nichts 
mehr ändern. Jedes Kind in der Gemeinde 
wußte davon seit Beginn August, bei jedem 
Reviergang bekamen w ir über dieses Wun­
der Allerseltsamstes zu hören. Tag und 
Nacht verfolgte uns diese mißgebildete Fa- 
fanin, selbst aus schriftlichen Berichten des 
Jägers meißelte sie heraus. Also beschlossen 
wir, die Henne im Unschuldskleid abzuschie­
ßen, erstlich um den Gemeindeinsassen ihr 
so notwendiges seelisches Gleichgewicht wie 
der zu verschaffen, dann aber, damit wir 
auch selbst zur Ruhe kämen, denn das M i­
rakel schickte sich an, einen Wirbel im glatt- 
flächigen Wässerlein unseres geruhsamen Be 
triebes hervorzurufen. 
v Nls wir unser Vorhaben dem Jäger Per­

sönlich miteilten, machte dies zunächst keinen 
nennenswerten Eindruck auf ihn; aber zwei 
Tage später traf schon eine Karte ein, auf 
der uns der getreue Aufseher bat, auf un­

sere Gelüste zu verzichten; er begründete fein 
Ersuchen mit der uns noch unverständlichen 
Feststellung, die weihe Henne sei gar keine 
Henne, sondern ein Hahn. Sie war und 
blieb trotz alledem eine Fasanhenne, auch 
nachdem ich sie geschossen hatte. Jetzt aber 
zeigte sich, warum der Jäger zuletzt aus der 
Henne einen Hahn gemacht hatte; es war 
eine Verzweiflungstat gewesen; er mußte 
offenbar gehofft haben, daß wir einem 
weißen Hahn eher das Leben gönnten als 
einer solchen Henne, aus einer freilich wie­
der nicht zu begreifenden Logik heraus; aber 
was tut der Mensch nicht in der Verzweif­
lung. Und ganz verzweifelt sah der gute 
Jäger drein, a ls  ich ihm das Stück zu Füßen 
legte: „Meine Herren, mir w är's lieber ge­
wesen, der Habicht hätt's  g'holt!"

Als ich daheim dann mein Weidmanns- 
Heil erzählte, da w ar's erst recht aus. Wie 
ein Lauffeuer muß es herumgegangen sein. 
Schon am zweiten Tage erschien Tante Olga 
mit einem Leichenbittergesicht. S ie brachte 
unzählige Fälle vor, die unwiderliglich be­
kundeten, daß noch alle Jäger, die ein 
weißes Wildstück erlegt hatten, im Zeit­
rau meines Jah res in die besseren Jagd­
gründe abberufen worden sein. Nicht nur 
im In lan d , sondern auch im Ausland, ja 
selbst in überseeischen Gebieten. Die Ruhe, 
mit der ich ihre Beweise entlräftigen well 
te, nannte Olga Galgenhumor. Und mit 
einem tieftraurigen Blick, als müßte sie 
für immer von mir Abschied nehmen, ging 
sie hinweg. Und Aehnliches ereignete sich 
von nun an oft. Am allermeisten ging es 
um die Jahreswende zu, da mir nicht nur 
Tanten und andere Verwandte, sondern 
auch unverwandte Tanten in ganz beäng­
stigenden Formen ein gutes Neujahr zu­

warfen, wie man etwa einem aufgegebenen 
Kranken Trost zuspricht. Um Ostern herum 
suchte mich ein Schnupfen heim. Da wollte 
die Wohnungsklirrgel überhaupt nicht mehr 
zur Ruhe kommen. Diesmals w ar's Tante 
Relli. die sich am angelegentlichsten um 
mein Wohl umtat. „ Ja , siehst du, so ein 
Schnupfen kann viel bringen. Ein Bekamt 
ter meines M annes ist mit einem Schnup­
fen gstorben. (Er w ar nämlich, wie ich zu­
fällig wußte, während er an Schnupfen 
litt, von einem M otorradraser zu Tode ge­
führt worden). Vielleicht hast du dich doch 
damals verkühlt, als du die Henne geschos 
sen hast. Die N atur rächt sich immer ein­
mal!" Und als ich dann vier Tage hernach 
fischgesund der Tante Relli auf der Straße 
begegnete, fragte sie erstaunt, ob ich es 
wohl wirklich sei und cß ich mich halbwegs 
hergestellt fühle. Insbesondere warnte sie 
mich vor neuerlicher Verkühlung.

Doch je näher der Jahrestag, der 24. 
November, herankam, um so unleidlicher 
wurde meine Lage. Im m er zweifelnder, 
ängstlicher die Blicke der um mich Besorg­
ten, immer deutlicher die Winke, d e ein 
schweres Unglück meistens urplötzlich über 
den Menschen komme; bis dann der Jahres 
tag selbst nie geahnten Hochbetrieb brachte. 
Tante Olga hatte sich für diesen Tag über 
Haupt bei uns eingenistet, um stets auf 
dem Laufenden zu sein, voraussichtlich auch, 
um mir die Lider zuzudrücken. Sie sah 
meine Augen im Fieber glühen und ihr 
feines Ohr vernahm das Schütteln "des 
nicht vorhandenen Schauers. Schließlich 
schickte sie mich ins Bett und ich folgte, um 
sie loszuwerden. Aber sie holte sich alle 
Viertelstunden Bescheid durch die T ü r­
spalte. Um fünf Uhr — zu dieser Tageszeit

w ar vor einem Jah re  die unselige Tat 
geschehen — steigerte sich die Aufregung 
der lieben Olga ins Ungeheuerliche und es 
blieb ihr vollständig unbegreiflich, daß der 
Fieberthermometer nur 37.5 wies. Bald 
hernach bemerkte sie wiederholt, das ganze 
gehe nicht mit rechten Dingen zu. Unter­
dessen stöberte sie unruhig von Raum zu 
Raum und gelangte dabei auch ins Hinter 
zimmer, wo die Unglückshenne ausgestopft 
hing. Bisher hatte Olga sich immer mit 
dem Falle selbst begnügt, jetzt aber langte 
sie nach dem Stück an  der Wand, um es 
einmal zu besehen. Plötzlich ein Jubeln 
und Kreischen, dazwischen wieder Rufe der 
Entrüstung und Enttäuschung. Aber das 
Rätsel löste sich rasch. Triumphierend, wie 
eine siegreiche Kanalschwimmerin, stürzte 
Olga ins „Krankenzimmer", hinter ihr ein 
Rudel anderer weiblicher Verwandten, die 
ja bei uns an diesem Tage zahlreich vor­
sprachen. Die Henne in der Hand haltend, 
schrie mich Tante Olga an: „Und ich habe 
dennoch recht!" — Worauf ich mir ängstlich 
zu bemerken erlaubte: „Aber ich lebe ja 
doch! Und gedenke auch gar nicht, dir den 
Gefallen zu erweisen, in der nächsten Zeit 
zu sterbee." — „O, du Ungläubiger", zeter 
te sie weiter, „natürlich bleibst du am Le­
ben." — Dabei hielt sie mir das Stück an 
die Augen: „Die Henne ist ja stark gespren- 
gelt. Steh nur ruhig auf, es geschieht dir 
nichts mehr! Aber für ein andermal ver­
bieten wir uns solche Uzereien. W ir waren 
eben der festen Ueberzeugung, die Henne 
sei ganz weist"

Trotz alledem aber schwor ich mir, nie 
mehr eine weiße, aber auch keine gespren- 
gelte Henne zu schießen.

IN GANZ EUROPA FALLEN DIE PREISE, BBS HAT AUCH MICH VERANLSZPT BEIM HEURIGEN

INVENTUR-VERKAUF
anpassende Preisreduzion vorzunehmen. Bitte belieben Sie sich, dieser höchst günstiger Gelegenheit, wärend des INVENTUR­
VERKAUFES, zu bedienen.

PKiGRAD, TRGOVSKI DOM. MARIBOR.
Korrespondenzen.

Alleinstehende, bescheidene, Wirt 
schriftliche Achtundvierzigerin m. 
Barvermögen wünscht mit fo!t= 
dem Herrn in sicherer Stellung 
(auch Witwer) Bekanntschaft 
zwecks Ehe. Zuschr. mit genauer 
Adresse unter „Gleiche Absich­
ten" an die Veno. 678
Jener Herr, der im vergange­
nen Sommer eine Dame vom 
Gasthause „Pri rozt" bis zu ih­
rem Dienste begleitete, wird 
nochmals gebeten, wenn möglich 
einen ausführlichen Brief zu 
schreiben an: Gos. ZdoKek, 
S a n .. Klenovnik, Jvanec, Za- 
gorje._______________  686

Intelligenter älterer Herr sucht 
eine ebensolche Frau, Alter 48 
bis 52 Jahre, alleinstehend, mit 
eigener schöner Wohnung sowie 
ca. 100.000 Din. Barvermöqen 
zur Hebung eines güten Unter­
nehmens und Führung gemein­
samen Haushaltes Anträge un- 
ter „Glücklich - Sno« an die Bw.

S t «  G OKarton"»* 

11

5950

entabtlk

M A R I u  0 8  
R a |E e v a  u  I i e a  

T e l e p h o n  2 6 -7 2

Ü b ern ah m e sä m tlic h e r  in d a s  K a r­
to n  n ag e fach  e in sch läg ig en  A rb e iten

L e e r e
§d®lfla$die?i
kauft Galanterie-, Parfüme­
rie- u. Kurzwarengeschäft

D ra g e  E o s in a
Vst. Snjska uilca 26

Wurstschmans!
Am 17. und 18. Jänner: 
L eber-, B lut- und  B rat­
w ürste  im altbekannten 
G asthaus „Pri zv ezd i“.
Koroska cesta 48. Beste 
steirische und Dalmatiner 
Weine von 10 Din aufw.

Cs empfiehlt sich

I

675 Ä .  O e r f f i a s .

sm iti
<aurt®2i» Jute, 

SeiEerwsrsn ®t€„
offeiie t billigst 7C0 

K urzw aren-G eschäft

DRAGO ROSINA
V etrln jska u lica  26

SENSATION 0M  RADIOWELT

106 W.
4 ROHREN RAMO NETZEMPFÄNGER 

SAMT ROHREN
©In 3‘S5@-—

Leset und verbreitet die „Mariborer Zeitung“!

m g ro ü e r  AuswafeS
Marler. Sleveesla ul. 4

im Salon Annferiister s

M i i t i
such t S telle in  einem  
Z ahna te lie r. A dresse ln 
d e r Verw. d. B lattes. 2-9

Quälen Sie
R heum a, G icht und R eißen. E rs ta r ­
rung und K räm pfe in den A dern, S te ­
chen und S ch w äch e  in den G liedern, 
s o  benü tzen  S ie d as  vollkom m en un­
schädliche se it langem  e rp ro b te  

M ittel

RHEUSANAL
E rhältlich  in allen A potheken und

beim  allein igen E rzeu g er

Apot. ARKO, Zagreb

ln grölerenM ensen hat abzugeben

Mariborska tiskam a
P A T E N T E ,  M Ä . B K E R 1
u. M u ste r  r  h-igjoalawüsn u. a ü e  Shislandsstaaten
Recherchen Erfindungen und Patente im in- u. Auslande
Technische (: Uten über Patent-Nichtigkeits- u.Eingriffs-Klagen
Pestellungs-Anträge Vorschläge für Handels- u. Fabriks-Marken 

etc. besorgen die beeideten Sachverständigen:
Civil- u. Patent-lngiiieur A. BÄUMEL, Oberbaurat i. P. 

Maschinen-Inginieur Dr. techn. St. 553MM, Regierungsrat i. ?
Maribor ,  Jugoslawiea, Vetrinjska ulica 30

KOGNAK ECHTER SLIWOWITZ
und »Ile Sorten von Likören etc. En d eta il $

FEINSTER r u m
En crroS t  ___ _______________  ______

J A K O B  P E R H A V E C ,  M A R I B O R .  Q O S P O S K A  ULI CA S
L l& Ö H -, D E S S E R T W E IN - U i t D  S IR U P -F A B R IK
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Wir reduzieren
die Preise!

Damit wir ledern seine Besorgungen außer Haus auch bei größter 
Kälte, bei Schnee, nassem Wetter und Kot ermöglichen, verkaufen 

wir ab heute:
Damen-Galoschen, gestempelt . .
Kinder-Scheeschuhe, gest. Din 69’-, 
Damen-Schneeschuhe, gestempelt . 
Damen-Samtschuhe, gestempelt. .
Damen-Schneeschuhe aus Gummi 

oder Gabarden, gestempelt . .
Damen-Schneeschuhe mit Patent- 

Peiß/erschluß, gestempelt . . .
Besichtigen Sie unsere 
Äusiagen. Besuchen Sie 
unsere Verkaufsstellen- 
Wir haben für Sie sriel 
Freude wm wenig deld  

vorbereitet.

1. Alle
2. Alle
Z. Alle
4. Alle
5. Alle

6. Alle

Din 69- auf Din 49"-
89’- 99’- auf Din 5 9 -
Din 99- auf Din 6 9 -
Din 89- auf Din 6 9 -

Din 129- auf Din 9 9 -

Din 1■o

auf Din 1 2 9 -

». MARIB. DAMPFFAERBEREl UND CHEM. 
WASCHANSTALT FÜR DEDE AKT KLEIDER 

UND STCFFE
LUDVIK ZINTHAUER AN NAH M E U. ABG ABE GLAVNI T R G  17 

WERKSTAETTE U SN3ARSKA ULICA 2 1 -2 3  
G E G R . 1 8 5 2

Billige

Hühnerfedern
per Kilo 10 D inar, bei A bnahm e von  50 Kilo n u r 
3 D inar p e r Kilo. V i l l e r a  A b t ,  E x p o r t ,  M a r i ­
b o r ,  K ejzarjeva u lica  8. m

Die Brauerei-A.-G. Union, Maubor
beehrt sich, ihren gesch. Abnehmern höfl. 
bekannt zu geben, daß ihr anerkannt vor­
zügliches, nach M ünchener Art gebrautes

BOCK-BIER
ab 17. Dänner zum Ausstoß gelangt.

1 Vi Tonnen-Lastwagen mit Karosserie, 4/20 P S, offener Vier­
sitzer, tadellos erhalten, äußerst billig zu verkaufen. Ing. 
F. Frieda», Maribor, Aleksandrova cesta 19. 597

Modernste Wiener Plisse - Presserei 1

SdiBeidern nadi Liasrhaitlen
erspart Zeit und Stoff. — E rstes  und  g rö ß te s  us* i

Spezial - Schnittmuster-Atelier
Maribor, Aleksandrova cesta 19. i. Stock.

Tüchtiger Provisions-Vertreter
bei Schneidern und Kaufleuten in Slowenien gut eingeführt, 
wird für Grazer Tuchversandhaus g e s u c h t .  Zuschriften 
unter »Tuch- und Futterwaren 343« an die Annoncen-Expedit. 
Rasteiger, Graz, Joanneumring 6. 596

A rbe ite t Ih r R ad io ap p ara t n ich t g u t?  
E rse tzen  Sie die R öhren  m it

Röhren
Staats-KIassen-Lotterie

l i  I I I  HIHI IIIIIIIIIIIIIIIHIIIIlllllII I I I l i I III l I H H H I W I B U H H U I I I I I I I I I i i II HlillllllHlllllllllli

Bericht der Verkaufsstelle ANTON GOLE2, MARIBOR, 
Aleksandrova cesta 42. Ziehung am 16. Jänner 1931. (lrrtü* 
mer Vorbehalten.)

Din. 200.000.— : Nr. 95.763 
Din 80.000.— : Nr. 16.670 
Din 60.000.— : Nr. 41.880 
Din 40.000.— : Nr. 64.746 
Din 30.000.— : Nr. 77.836 
Din 20.000.— : Nr. 48.003 
Din 10.000.— . Nr. 72.312. 38.319
Nächste Ziehung am 10. Feber 1931. 735

Beduzlerte Preise
bei

TIVAR-KLEIDERN
u m  17. b is  31. Jänner 1931

Wir veikaufen in allen unseren 
Filialen unser Laaer mit einem 

N - c h l a ß  v on

DANKSAGUNG
Für die wohltuenden B ew eise der Teilnahme 

anläßlich des Todes unseres lieben Bruders und 
Freundes, des Herrn

TROBEJ FRANZ
Lokomotivführes 1. P .

sow ie für die zahlreiche Beteiligung beim Begräb­
nisse und für die Kranz- und Blumenspenden sei 
hiemit auf diesem W ege herzlich gedankt.

739 Familien Trobei und Haupt

7 .

F il ia h t  in M aribor:

H. J. TURAD
A leksandrova c. 7

JAKOB LAH
Glavni trg 2

Ziehung d. Klassenlotterie
"'SB B

Bei der r hung der staatlichen Klassenloterie am 16. 4  
M. wurden umer anderen folgende Lose gezogen:

Din. 200.000.— : Nr. 95.763 
Din 80.000.— : Nr. 16.670

60.000.—: Nr. 41.880
40.000.— : Nr. 64.746
30.000.— : Nr. 77.836
20.000.— : Nr. 48.003
10.000.— : Nr. 72.312. 38.319

(Irrtümer Vorbehalten.) Nächste Ziehung am 10. Feber 1931 
Kauf und Verkauf von Valuten und Wertpapieren zu den gün­
stigsten Tageskursen. Kontrolle aller in-' und ausländischen 

Lose. Kuponeinlösung. Klassenlose. 736

Shefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der »"ariborska tiskarna« in Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck verant­
wortlich: Direkter Stanko DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor,


